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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 
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Finanzverwaltung und Eiſenbahnetat. 


Die Kämpfe, die um das Volksſchulgeſetz geführt werden, 
haben das Intereſſe an einer ganzen Reihe von ſonſt wichtig 
enug erſcheinenden Fragen einigermaßen zurücktreten laſſen. 
Das Rachlaſſen der öffentlichen Aufmerkſamkeit für dieſe 
Dinge hindert aber nicht, daß an den betreffenden amtlichen 
Stellen die im Stillen wirkenden Gegenſätze fortdauern. Zu 
dieſen Fragen gehört diejenige einer reinlicheren Grenzſcheidung 
zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Eiſenbahnminiſter. Wie 
man weiß, hat es kurz vor Eröffnung des preußiſchen 
Landtags eine Art von Kriſe um der bezeichneten An⸗ 
gelegenheit willen gegeben. Finanzminiſter Dr. Miquel hat 
dann im Abgeordnetenhauſe feierlich erklärt, daß keinerlei 
Differenzen von der in der Preſſe behaupteten ſenſationellen 
Art zwiſchen ihm und dem hochverehrten Chef der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung beſtehen, eine Erklärung, die man ohne Weiteres 
glauben konnte. Aber der Finanzminiſter hat gleichwohl nicht 
beſtritten, daß ſachliche Meinungsgegenſätze vorhanden find, er 
hat ſogar ausdrücklich davon geſprochen, daß der Chef der 
allgemeinen Finanzverwaltung niemals darauf verzichten könne, 
einen ſtärkeren Einfluß auf das Reſſort der Staatseiſenbahnen 
u gewinnen, und das Neue, was er hinzufügen konnte, war, 
aß ſein Kollege, Herr Thielen, mit ihm in dieſer Grund⸗ 
anſchauung übereinſtimme. 


Wenn es ſo iſt, dann könnte man ja wirklich hoffen, das 
friedlich und verſöhnlich von beiden Miniſtern an der Auf⸗ 
findung eines Weges gearbeitet werden wird, der den Finanzen 
giebt, was ihnen gebührt, und der dem Staatseiſenbahnweſen 
läßt, was ihm zukommt. Bis heute allerdings ſcheint der 
Weg noch nicht gefunden zu ſein. Herr Miquel hat wiederholt 
in der preußiſchen Volksvertretung erklärt, zwar nicht ganz ſo 
deutlich, wie wir es hier umſchreiben wollen, aber verſtändlich 
genug für Jeden, der zwiſchen den Zeilen leſen kann, daß es 
ein böſes Verſehen war, bei der Etablirung des rieſenhaften 
Staatseiſenbahnbetriebes nicht gleichzeitig für eine genauere 
Abgrenzung der Anſprüche zu ſorgen, die die allgemeine 
Finanzverwaltung an die Eiſenbahnverwaltung zu ſtellen hätte, 
und die umgekehrt die Eiſenbahnverwaltung an die Staats⸗ 
finanzen zu erheben haben würde. Mit anderen Worten: die 
vielberufenen noch immer nicht aufgefundenen Garantieen, mit 
denen die ungeheure Verwaltung der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen, die größte, die irgendwo auf der Welt exiſtirt, zu 
umgeben geweſen wäre, dieſe Garantieen ſcheint ſich Herr 
Miquel ſo zu denken, daß er als Chef der Finanzverwaltung 
eine beſtimmte Quote des Ertrages der Eiſenbahnverwaltung 
alljährlich in die Hand bekommt. Dieſe Quote würde ſich 
nach dem Durchſchnittsertrage der letzten Jahre verhältniß⸗ 
mäßig bequem berechnen laſſen, ſie würde einen konſtanten 
Faktor bilden, auf den ſich der Finanzminiſter bei der Etats⸗ 
aufſtellung einrichten könnte, ſie würde alſo jenes Moment der 
unaufhörlichen, unruhigen Beweglichkeit, unter dem unſere 
Finanzen leiden, jofort aus der Welt ſchaffen. Was über die 
beſtimmte Quote hinausginge, das hätte alsdann die 
Eiſenbahnverwaltung zur Amortiſation des Anlagekapitals und 
zur Neubeſchaffung der Betriebsmittel, vor Allem, wenn die 
Verhältniſſe es geftatten, zur Verbilligung der Tarife zu 
verwenden. f 

Wir ſind nicht im Stande, zu behaupten, daß der Finanz⸗ 
miniſter dieſe Umrißlinien einer künftigen beſſeren gegenſeitigen 
Abwägung von Eiſenbahnpolitik und allgemeiner Finanzpolitik 
in jedem Zuge acceptiren würde; aber wir haben gleichwohl 
Anhaltspunkte, die uns geſtatten, die hier gegebene Darſtellung 

m Weſentlichen als diejenige zu bezeichnen, in deren Rahmen 
die entſprechenden Erwägungen an den maßgebenden Stellen 
ſtattfinden. Wenn der Zinanzniniſter Pläne dieſer Art ver⸗ 
folgt, dann übt er, was die Verſtändigung vielleicht doch 
erleichtern könnte, eine anerkennenswerthe Selbſtloſigkeit. Frei⸗ 
lich hat es für den Chef der Finanzverwaltung nichts beſonders 
Verlockendes, daß er auf Einnahmen angewieſen wird, die zu⸗ 
meiſt in der fatalſten Weiſe um viele Dutzende von Millionen 
chwanken. Aber die ſtillſchweigende Oberhoheit des Finanz- 
miniſteriums über das Eiſendahnminiſterium hat doch au 
ihren Werth, und in Jahren gest erten Verkehrs kann der 
Finanzminiſter dann über große Summen verfügen, die ihm 
aus der ae zufließen. Dies würde durch 
die vorher dargeſtellte Reform mit einem Schlage anders 
werden. Der Eiſenbahnminiſter bekäme in den Grenzen ſeines 
Reſſorts eine Selbſtändigkeit wie kein zweiter Miniſter; er 
hätte allerdings den beſtimmten Betrag heraus zuwirthſchaften, 
der an das Finanzminiſterium abgeliefert werden müßte, aber 
er erhielte immerhin eine ungleich größere Bewegungsfreiheit. 
Vor Allem könnte er dafür ſorgen, daß Fragen der Tarif⸗ 
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reform wie aus ſich heraus und ohne die hemmende Verbin⸗ 
dung mit Fragen von allgemein fiskaliſcher Natur erörtert 
und erledigt werden. Heute ſteht es ſo, daß über Tarif⸗ 
reformen der Finanzminiſter mindeſtens in demſelben Grade 
wie der Chef der Staatseiſenbahnverwaltung mitzuſprechen hat. 
Jede Herabſetzung der Frachtpreiſe oder Perſonenfahrpreiſe 
beeinträchtigt naturgemäß den Ertrag aus der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, und wenn die Finanzlage ſchwieriger wird, wie es 
jetzt der Fall iſt, dann entſcheidet am letzten Ende nicht die 
Einſicht und der gute Wille des Herrn Thielen, ſondern das 
entgegenſtehende Bedenken des Herrn Miquel. Bei einer ge⸗ 
naueren Grenzabſteckung aber käme für den Eiſenbahnminiſter, 
nachdem er ſeine Pflicht gegen den Finanzminiſter und die 
allgemeine Finanzverwaltung erfüllt hätte, hauptſächlich die 
reine Zweckmäßigkeitsfrage in Betracht. Würde die beſondere 
Lage des ſelbſtändiger zu behandelnden Eiſenbahnetats die Ein⸗ 
führung von Verbeſſerungen geſtatten, ſo könnte es fortan 
geſchehen, ohne daß Intereſſen fiskaliſcher Natur wie gegen⸗ 
wärtig als Gegengewicht gelten. 

Daß der jetzige Zuſtand einfach unhaltbar iſt, darüber 
giebt es keinen Streit. Der Verzweiflungsruf des national⸗ 
liberalen Abgeordneten Dr. Hammacher: man möge dann doch 
lieber die Eifenbahnen wieder an Privatgeſellſchaften verkaufen, 
ſtatt ſo wie heute fort zu wirthſchaften, dieſer Ruf hat auch dem 
Stumpfſten hell genug in die Ohren klingen müſſen. Es wird 
ja natürlich nicht dahin kommen, daß der Staatsbahnbetrieb 
wieder zerſchlagen wird, und es iſt am Ende auch nicht nöthig, 
weil die vorhandenen Schäden recht wohl bei einigermaßen 
gutem Willen beſeitigt werden könnten. Das jetzige Doppel⸗ 
verhältniß von Staatsfinanzen und Eiſenbahnweſen iſt eine 
Kette für Beide. Man ſtelle ſtatt der unerträglich mechani⸗ 
ſchen eine gelenkige, wohlabgewogene, die beiderſeitige Bewe⸗ 
gungsfreiheit geſtattende organiſche Verbindung her, und man 
wird dem Finanzminiſter wie dem Eiſenbahnminiſter gleich⸗ 
mäßig einen außerordentlichen Dienſt erweiſen. Es iſt ein 
ungeſunder Zuſtand, daß der Chef der Finanzverwaltung auf 
möglichſt große Ueberſchüſſe aus dem Eiſenbahnetat förmlich 
lauert, und es iſt ein ebenſo ungeſundes Verhältniß, daß für 
die Leitung des Eiſenbahnweſens die fiskaliſchen Geſichts⸗ 
punkte einer möglichſt großen Herauswirthſchaftung von Ueber⸗ 
ſchüſſen voranſtehen, während dieſe Behörde vor Allem Wohl⸗ 
fahrtsintereſſen wahrzunehmen hätte und, nach Löſung des 
jetzigen Verhältniſſes, auch wahrnehmen könnte. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Febr. Der gegenwärtig hier wieder 
verſammelte „Deutſche Innungs⸗ und Handwerker⸗ 
tag“ weiſt einen ſtärkeren Beſuch auf und äußert eine viel 
lebhaftere Stimmung als die meiſten ſeiner Vorläufer. Die 


Handwerker beginnen ſich mehr politiſch zu intereſſiren, und | 


es läßt ſich nicht leugnen, daß ein an Zahl wachſender Theil 
von ihnen ſich der zünftleriſchen, extrem konſervativen, ſtreng 
kirchlichen und last not least antiſemitiſchen Richtung zu⸗ 
wendet. Von dieſen vier Merkmalen ſind die beiden erſten 


immer beiſammen und mit ihnen von den beiden letzten oft Zi 


nur das eine vermiſcht. Das antiſemitiſche Element macht 
ſich, wie auch aus der ſtürmiſchen Begrüßung des Herrn 
Stöcker auf dem Handwerkertage hervorgeht, am lautetſten 
oder auch am vorlautetſten geltend. Gerade kleine Handwerker 
bilden, in den Städten wenigſtens, die Hauptmaſſe der Anti⸗ 
ſemiten. Die Stimmung u Handwerkerkreiſe erklärt ſich 
durch die wirthſchaftliche Lage. Die Großinduſtrie bereitet 
dem Kleinbetrieb eine immer ſchärfer werdende Konkurrenz; die 
Laſten der Verſicherungen und andere geſetzliche Laſten be⸗ 
drücken den Kleinmeiſter verhältnißmäßig am meiſten; die ge⸗ 
ſchwächte Kaufkraft der Abnehmer macht ſich für die den 
Maſſen näherſtehenden und mehr zum Arbeiten auf Borg 
genöthigten Kleinmeiſter am meiſten fühlbar; und die Illuſion, 
daß der Staat die ganze ökonomiſche Entwickelung rückgängig 
machen könnte, begreift ſich aus der Natur des deutſchen 
Kleinbürgerthums. Der Innungs⸗ und Handwerkertag wünſcht 
viel und wird um ſo weniger erreichen, je höher ſeine An⸗ 
ſprüche gehen; folglich wird er auch um ſo enttäuſchter und 
edener ſein. In welches Lager aber die Unzufrie⸗ 
denen ſchließlich gelangen werden, weiß man. Der 
Satz des Herrn Beutel, daß die Handwerker in 
größerer Zahl nach links abſchwenken würden, fand 


lebhafter Beifall; und mit „links“ meinte Herr Beutel wohl |} 


kaum die freiſinnige Partei. Deutlicher war noch Herr Bühl: 
„Es erſcheint nicht angemeſſen, die Handwerker mit Gewalt 
in das ſozialdemokratiſche Lager zu treiben“. Wieder folgte 
ſtürmiſcher Beifall, und wer ſich bemüht hat, über die Denk⸗ 
weiſe der Handwerker aus eigener Anſchauung ein Urtheil zu 
erwerben, dem iſt der von Herrn Bühl ausgeſprochene Gedanke 
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allerdings nichts Neues. Herr Faßhauer aus Köln möchte 
eigentlich verlangen, daß die Delegirten zu zünftleriſchen Hand⸗ 
werkertagen Diäten vom Staat oder Reich bekämen. Würde 
man dann wohl Nichtzünftlern den gleichen Anſpruch verwei⸗ 
gern können? Ein Herr Möller aus Dortmund bekämpfte 
die Auffaſſung eines „Kaiſerthums von Beamtengnaden“; der 
dabei zu Grunde liegende Gedanke, daß die Bureaukratie zu⸗ 
viel Einfluß auf die wirthſchaftliche und ſoziale Geſetzgebung 
hat, iſt nicht unberechtigt. Am zweiten Tage (Dienſtag) wurde 
von Herrn Nagler wieder der Ton von Montag angeſchlagen. 
Dieſer Redner pries die Treue des Handwerks gegen die Mo⸗ 
narchie, ſtellte daneben aber in Ausſicht, daß die Waffen ihren 
Dienſt verſagen dürften, wenn erſt alle Handwerker zu Lohn⸗ 
ſklaven herabgeſunken ſein dürften. Dann iſt es mit der 
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Treue gegen die Monarchie nicht weit her. Herr Nagler 


dürfte dann von ſeinem Standpunkte die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter nicht tadeln, die ja das find, was er „Lohnſklaven“ 
nennt. Dabei begehen die Sozialiſten nicht einmal den Fehler 
der Zünftler, Regierung und Geſetzgebung für alles verant⸗ 
wortlich zu machen. Sonſt muß zugegeben werden, daß 
manche Klagen vom zweiten Tage, z. B. über das Submiſ⸗ 
ſionsweſen, über die Mängel des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes 
und die Verſchiedenheiten der Verſicherungspflicht berechtigt waren. 
Was die parlamentariſche Form der Verhandlungen angeht, 
ſo ſteht der Handwerkertag darin nicht gerade auf beſonderer 
Höhe. Draſtiſch heißt es in dem Berichte der „Kreuzztg.“, 
die die Sache doch wohl nicht zu ſchlimm darſtellt: „Es ent⸗ 
wickelten ſich Szenen, als ob Geld unter die Menge geworfen 
würde.“ — — In Erkelenz (Regierungsbezirk Aachen) fand 
eine Verſammlung des „Volksvereins für das katholiſche 
Deutſchland“ ſtatt, die ein Danktelegramm an den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi für die treffliche Volksſchulvorlage 
und deren „glänzende Vertheidigung“ ausſpricht. An den 
Kultusminiſter wurde kein Dank ausgedrückt und an die Zen⸗ 
trumspartei auch nicht. Braucht denn das Zentrum überhaupt 
noch zu beſtehen, wenn die Zentrums wähler ihre Wünſche 
Br ichen durch die Regierung ſo glänzend vertreten 
ehen? 

— Der Rektor der Berliner Univerſität, Geh.⸗Rath 
Förſter und der Richter, Geh.⸗Rath Dr. Daude, wurden 
Montag vom Miniſter Grafen Zedlitz empfangen. 
Man nimmt an, daß die Veranlaſſung der Entwurf des 
Volksſchulgeſetzes war. 


— Die bereits erwähnte Eingabe von Lehrern der 
Berliner Univerſität an beide Häuſer des Land⸗ 
tages hat folgenden Wortlaut: 

An das hohe Abgeordnetenhaus (bezw. an das hohe Herren⸗ 
haus) un die a ran ordentlichen Profeſſoren der könig⸗ 


würde. 
Das hohe Haus möge vielmehr mit allem Nachdruck dafür ein⸗ 
Blüthe 


der Kirchengemeinſchaften auf dieſelbe volle 7 E urch 
0 


A. F. Berner. E. Beyrich. v. Bezold. H. Brunner. Curtius. 
W. Dames. H. Diels, ln x. 3 Duden E. du Bois⸗ 
Rapmond. Eck. A. Engler. W. Förſter. Such. C. Gerhardt. 
v. Gneiſt. Goldſchmidt. Frhr. von der Goltz. H. Gri 
A. Guſſerow. Harnack. Helmert. v. Helmholtz. O. Hertwig. 
A. Hirſch. Hirſchfeld. A. W. v. Hofmann. Hübler. Hübner. 
oly. Kaftan. Kekulé. Kiepert. Kirchhoff Klein. Kleinert. 
öhler. Kundt. H. Landolt. 12 €. Leyden. O. Liebreich. 
K. Möbius. Th. Mommſen. R. ee fleiderer. 
Nammelsberg. Pan v. Rug, t J. Roth. Sachau. Scheffer⸗ 
6 rich Schmidt. 


Boichorſt. oh. Schmidt. G. Schmoll 

Ses teste aber 888 80 5 
„H. v. Tr J. er R 

ren W. Wetten ch. A. ER o w. Wa 


er. Weierſtraß. K. Weinhold. 
E. Zeller. J. Zupitza. Weinhol 


2 u 1 


2 


2 


n 


RE. 
2 


ö 


"x 
3 


8 


e 


RT 


5 


. RR 


Dir. LEE 


8 


Braunſchweig anzutreten, 


— Der Berechtig ungs zwang des § 11 des Preß⸗ 
geſetzes wird jetzt auch auf den Inſeratentheil der Zei⸗ 
tungen angewendet. Die Nummer 15 des „Hannov. Tabl.“ 
aom 5. Juli 1891 brachte eine Annonce, welche die private 
Angelegenheit des Inſerenten betraf 4 Beleidigendes 
oder Strafbares enthielt. Gegen dieſe „Erklärung“ des In⸗ 
ſerenten wandte ſich ein in der Sache Betheiligter und verlangte 
auf Grund des $ 11 die koſtenloſe Aufnahme einer Gegen⸗ 
erklärung, was verweigert wurde. Auf die erfolgte Anklage 
egen den verantwortlichen Redakteur des Inſeratentheiles des 
Blattes wegen Verweigerung der koſtenloſen Aufnahme des 
Inſerats erkannte das Schöffengericht auf Freiſprechung, 
während die Berufungsinſtanz, das Landgericht, den Ange⸗ 
klagten zu 10 Mark Geldſtrafe verurtheilte wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen die Ordnung der Preſſe. 

In dem Erkenntniß wird der Grundſatz aufgeſtellt, daß 
es für die dem Entgegnungsrecht entſprechende Verpflichtung 
des verantwortlichen Redakteurs gleichgiltig ſei, ob der Artikel 
in dem Inſeratentheil oder in dem ſogenannten redaktionellen 
Theil des Blattes enthalten ſei, und zwar um ſo mehr, als 
die Gefahren der Weiterverbreitung ebenſo gut entſtehen könnten, 
wenn der betreffende Artikel aus der Feder eines Dritten her⸗ 
rühre, als wenn er lediglich auf den Redakteur als Urheber 
zurückgeführt werden könne. Dieſem Erkenntniß hat ſich die 
letztinſtanzliche Entſcheidung des Oberlandesgerichts in 
Celle angeſchloſſen. 

Durch dieſe Entſcheidung kann, wie die „Freiſ. Ztg.“ mit 
Recht hervorhebt, das Inſeratenweſen einer Zeitung vollſtändig 
in Frage geſtellt werden. Die Inſeratenſpalten können auf 
dieſe Weiſe zum Tummelplatz einer Polemik zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenſten Leuten gemacht werden, und der Redakteur muß 
ſchließlich zuſehen, wie die Herren Inſerenten auf ſeine Koſten 
öffentlich ihren Kredit ſtärken. Mit Recht betont auch die 
„Nat. Ztg.“, daß durch dieſes Erkenntniß der Inſeratentheil 
und ſomit die materielle Exiſtenz der Preſſe vollkommen in 
Frage geſtellt werden kann. Es iſt unerläßlich, daß der Reichs- 
tag dieſer Art Rechtſprechung ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet 
und durch geſetzliche Interpretation die Bedeutung einer An⸗ 
ahl Vorſchriften des Geſetzes gegenüber dem juriſtiſchen Hyper⸗ 
ſcharfſiun feſtſtellt. 

— Vor einigen Tagen meldeten wir nach dem „Hann. 
Kour.“, daß ein hannoverſcher Provinzialbeamter zur An⸗ 
knüpfung von Verhandlungen mit dem Herzog 
von Cumberland nach Gmunden entſandt worden ſei 
und daß es ſich bei dieſer Sendung um den wegen des Welfen⸗ 
fonds zu erzielenden Ausgleich handele. Dies dürfte ſich, 
wie der „Magd. Ztg.“ jetzt aus Berlin geſchrieben wird, be⸗ 
ſtätigen; darüber hinaus aber ſollen nach demſelben Blatte die 
Verhandlungen angeblich einen weiteren Umfang annehmen. 
Möglicherweiſe würde es erneut dem Herzog von Cumberland 
nahe gelegt werden, die Thronfolge imHerzogthum 
ſelbſtverſtändlich gegen 
die von ihm bisher vergeblich geforderte formelle Verzicht⸗ 
leiſtung auf Hannover. 

— Ein Auswanderungsgeſetz iſt nach der „Poſt“ 
noch in dieſer Reichstagsſeſſion zu erwarten. Das genannte 
Blatt theilt nämlich mit: Unter den vielen Arbeiten, welche 
den Bundesrath in nächſter Zeit beſchäftigen dürften, ſoll 
ſich dem Vernehmen nach auch ein Geſetzentwurf befinden, 
welcher das Auswanderungsweſen betrifft. So ſollen, nach 
uns gewordener Mittheilung, im Auswärtigen Amt bereits 
die Schritte zur Abänderung der bereits beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen über das Auswanderungsweſen geſchehen ſein und 
dem Bundesrath ein dahinzielender Geſetzentwurf in aller⸗ 
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nächſter Zeit zugehen. Angeblich fol ſich auch der Reichstag 
in dieſer Seſſion noch damit beſchäftigen. 

— In Eberswalde erklärte ſich eine Verſammlung 
der dortigen pädagogiſchen Geſellſchaft gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſez. Aus der Diskuſſion hebt die „Ebersw. Ztg.“ als 
beſonders bemerkenswerth hervor, daß auch der dortige Lokal⸗ 
ſchul⸗Inſpektor, Prediger Neumann, ſich energiſch gegen 
das Geſetz ausſprach. f 

— Zur Schulreform theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, 
daß Vierſen beſchloſſen hat, fein Real⸗Progymnaſium in ein 
Progymnaſtum zu verwandeln, während Jſerlohn den Antrag 
ſtellte, an Stelle des Realgymnaſiums die kombinirte Schule nach 
dem ſogenannten Altonaer Syſtem einrichten zu dürfen. Düſſel⸗ 
dorf und Dortmund planen eine zweite höhere Bürgerſchule 
(und der Senat zu Hamburg fordert zwei neue höhere Bürger⸗ 
ſchulen, ſo daß der Zuwachs dieſer Schulgruppe auch außerhalb 
Preußens beſchleunigt wird). Das Realgymnaſium der Franke⸗ 

chen tiftungen zu Halle a. S. iſt ſchon ſeit vorigem 
ahre in der Umwandlung zur Ober⸗Realſchule begriffen. n 
ealgymnaſium zu 1 wird in eine höhere Bürgerſchule 
verwandelt. In Elbing iſt daſſelbe angeregt worden, und 
Stralſund hat die Stelle des Realgymnaſialdirektors mit der 
Bedingung ausgeſchrieben, daß dieſer Re in die Um⸗ 
wandlung in eine lateinloje Schule einwilligt. 

— Gegen die Nationalliberalen hatte die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ in einer Korreſpondenz aus Hannover anläßlich der 
Agitation gegen das Volksſchulgeſetz polemiſirt und hierbei bemerkt, 
die nationalliberale Bartet gelte in Hannover allgemein als 
Re 8 lerungspartei und es ſei zweifellos, daß ſie ihre Erfolge 
bei den Wahlen in erſter Linie der wohlwollenden Stellung der 
Regierung zu verdanken habe. Hierauf antwortete die „Nat. Ztg.“: 
Es wird doch wohl Niemand ſich einbilden, daß die gegenwärtige 
Regierung, in Hannover oder ſonſt . diejenige Autorität 
115 welche Fürſt Bismarck beſaß? Die gegenwärtige Regierung 

edarf der Unterſtützung der Parteien; ſie kann keine derſelben 
unterſtützen. 

— Ein überraſchendes Ende hat die Unterſuchung der Blum ⸗ 
berger Wahlſchlacht, deren gerichtliche Erhebungen ſich 
nun gerade zwei Jahre hingezogen haben, erfahren. Den ſämmt⸗ 
lichen Blumbergern, welche wegen ſchweren Landfriedensbruchs 
und gemeinſchaftticher Körperverletzung, begangen am Tage der 
Reichstagswahl vor zwei Jahren an Berliner Sozialdemokraten, 
unter Anklage geſtanden, iſt vom Landgericht II in Berlin die 
Mittheilung zugegangen, daß ſie auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft außer Verfolgung geſetzt ſind und das Haupt⸗ 
verfahren nicht eröffnet wird. Die Koſten des Verfahrens fallen 
der Staatskaſſe zur Laſt. Bel acht der Angeklagten ſoll die Vor⸗ 
unte rſuchung, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, angelbich keinen 
Beweis dafür ergeben haben, daß ſie ſich am Landfriedensbruch 
betheiligt oder Andere mißhandelt haben. Für die übrigen vier 
Angeklagten habe die Unterſuchung ergeben, daß ſie ſich in be⸗ 
rechtigter Nothwehr gegen einen Angriff der Sozialdemokraten be⸗ 
funden hätten, es habe nicht bewieſen werden können, daß ſie über 
die bloße Abwehr des Angriffs hinausgegangen ſeien. Auch die 
übrigen Blumberger — ſo heißt es in der Mittheilung des Land⸗ 
gerichts — handelten in der Nothwehr, 
„Die Sozialdemokraten ſchlagen den Gieſe zu ſchanden“, zweifel⸗ 
los in den Glauben verſetzt worden ſeien, einen unberechtigten An⸗ 
griff der Gegner gegen ihre Mitbürger abwehren helfen zu müſſen, 
zumal, da Hornſignale durch das Dorf erklangen. 

— In der franzöſiſchen Preſſe war, wie bekannt, kürzlich gegen 
die Behörden der deutſchen e e in Weſtafrika 
der Vorwurf gerichtet worden, daß ſie mit dem König von 
Dahomey über die Lieferung ſchwarzer Arbeiter Verträge ab- 
geſchloſſen hätten, in denen eine Begünſtigung des Skla⸗ 
venhandels erblickt werden mühe. Nachdem die „Nat.⸗Ztg.“ 
bereits angekundigt hatte, daß die Regierung im Reichstage eine 
Aufklärung über den Sachverhalt geben würde, bringt jetzt die 
offiziöſe „Pol. Korr.“ eine Mittheilung aus Paris, wonach ver⸗ 
lautet, die deutſche Regierung habe die „Weiſung gegeben, daß der 
mit dem Könige Behanzin abgeſchloſſene Vertrag annullirt werde 
und daß ſolche Dinge ſich nicht mehr ereignen“. 

— Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Pöus hat gegen das 
auf drei Jahre (nach anderer Meidung zwei Jahre und fünf Mo⸗ 
nate) Gefängniß und fünf Jahre Eyrverluſt lautende Urtheil gegen 
ihn wegen Majeſtätsbeleidigung Reviſion angemeldet 

Münſter, 14. Februar. Der „Germania“ wird unterm heu⸗ 
tigen Datum von hier geſchrieben: Der Geh. Kommerzienrath 


da fie durch den Ruf: M 


Baare aus Bochum, Mitglied des lrathes, 
zu dem am letzten Sonntage eröffneten Landta ur 1 
Weſtfalen nicht erſchlenen. Statt ſeiner traf zunächft ein Enk⸗ 
ſchuldigungsſchreiben ein, in dem Herr Baare eich ſein Kommen 
für Montag, 8. d., anzeigte. Seſtdem iſt derſelbe aber dennoch zu 
den Sitzungen des Provinziallandtages nicht erſchienen, wohl aber 
ein neues Schreiben deſſelben eingetroffen, welches, unter Be⸗ 
rufung auf ein beigefügtes ärztliches Atteſt ausführt, daß ihm 
(Baare) die Theilnahme an den Landtagsarbeiten in Rückſicht auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand unterſagt ſel. Der Geh. Kommerzien⸗ 
rath Baare iſt doch in der That zu beneiden, da er mit dem ehe⸗ 
maligen Reichskanzler Fürſten Bismarck das Glück theilt, einen 
uten Leibarzt zu haben, der ihm genau angiebt, wann es 2125 
ochdenſelben erſprießlich tft, aus der Einfamtelt in die große t 
en mc Hierorts waren Viele ſehr 1 darauf, den 
ann, nach Allem, was vorgegangen, einmal von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſehen. 

Heilbronn, 16. Februar. Die endliche Sus pendlrun g 
des Oberbürgermeiſters Hegelmaler unter deſſen 
willkürlichem Regiment das Gemeinweſen ſchwere Schädigungen 
erlitten hat, erregt in allen Kreiſen und Parteien unjerer Stadt 
Befriedigung. Die Zuftände waren derart unleidlich geworden. 
daß die Suspendirung wie ein Erlöſungsakt auf die Bürgerſchaft 
wirkte. Die deutſchparteiliche „Neckarzeltung“ ſchreibt: Die Ne⸗ 
aterung hat mit der Suspendirung die zahlreichen Beſchwerden der 
Vertreter der Bürgerſchaft nach ſorgfältigſter Prüfung als bes 
gründet erachtet, und einen entſcheidenden Schritt gethan, um, wie 
anzunehmen, die Amtsentſetzung in Bälde herbeizuführen. Ueber 
den thatſächlichen Stand der Angelegenheit wird der „uff. Ztg.“ 
gemeldet: 8 waltet augenblicklich noch ſeines Amtes, da 
die offizielle . der 5 auf dem Oberamt noch 
nicht eingetroffen iſt. Die Suspendirung bedarf nämlich der könig⸗ 
lichen Genehmigung. Sobald dieſelbe eintrifft, was ſtündlich er⸗ 
wartet wird, wird der Oberamtmann in Begleitung des älteren 
Gemeinderaths im Rathhauſe erſcheinen und die ſofortige Entfer- 
nung Hegelmaiers bewirten und eine Gemeinderathsſitzung ein⸗ 
berufen behufs Wahl eines vorläufigen Stellvertreters. Die deſt⸗ 
nitive Amtsentſetzung durch das Disziplinargericht iſt nicht zweifel⸗ 
haft, da ſchwerwiegendes Material vorliegt. Die Anklagen betreffen 
vorzugsweiſe falſche Beurkundung, Unbotmäßig⸗ 
keit, Unzuverläſſigkelt und Unwahrhelt. 

Bochum, 16. Febr. Die Wiederaufnahme der Vorunter⸗ 
ſuchung gegen Baare iſt nach einer Mittheilung des 
Ober⸗Staatsanwalts in Hamm an Herrn Fusangel ſchon 
am 13. Februar beſchloſſen worden. Es wäre nicht 
ohne 9 8 zu wiſſen, ob der Herr Geh. Kommerzienrath Baare 
vor oder nach dieſem Beſchluſſe den Juſtizmintſter um Einleitung 
der Unterſuchung gegen ſich gebeten hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus wird 
wahrscheinlich noch vor Ablauf der Woche vertagt werden. Die 
Nachſeſſion wird nach Oſtern ſtattfinden. In dieſer ſollen auch die 
Vorlagen betr. die Valutaregulirung eingebracht werden. Morgen 
oder übermorgen trifft Wekerle wieder hier ein, um ſeine auf die 
Valutafrage bezüglichen Konferenzen mit dem Finanzminiſter Stein⸗ 
bach fortzuſetzen. — In hieſigen Militärkrelien verlautet, König 
ilan habe an den Kaiſer von Oeſterreich ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er auf die Inhaberſchaft des ſeinen Namen 
e Infanterie = Regiments verzichtet. Am Schluß des 
Briefe habe Milan für die zahlreichen ihm erwieſenen Wohlthaten 
dem Kaiſer ſeinen Dank ausgeſprochen. Eine Zuſchrift ähnlichen 
Inhalts habe auch der Oberſt des 97. Infanterie ⸗ Regiments er⸗ 
galten, deſſen wohlwollendem kameradſchaftlichem Andenken ſich 
Milan empfiehlt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Febr. Die Mißſtände im Eiſen⸗ 
bahnweſen, die ganz ungerechtfertigter Weiſe allein dem 
füheren Verkehrsminiſter v. Hübbenet in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben werden, dauern immer noch an. Nach einer heutigen 
Meldung liegen 15000 Wagen mit Getreide für die Noth⸗ 
ſtandsbezirke feſt und können nicht befördert werden. Davon 
entfallen allein auf die Eiſenbahn Wladikawkas 11000 Wagen. 
Die Eiſenbahn Syszan⸗Wjasma hat ſoeben den Privat⸗Güter⸗ 
verkehr vollkommen eingeſtellt, um nur die Getreidegüter zu 
befördern. Ein neuer Aufenthalt iſt dadurch entſtanden, daß 
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Kleines Feuilleton. 


Brand in der Porzellanmannfaktur von Sevres. Man 
ſchreibt der „Frankftr. Ztg.“ aus Paris vom 14. d. Mts.: Das 
Schickſal ſorgt für die erholungsbedürftigen Berichterſtatter. Wenn 
man am Sonntag gern eine Landpartie machen möchte, ſo zündet 
es in der Nacht vorher ein Stockwerk in der berühmten Porzellan⸗ 
manufaktur an. Und jo iſt es denn nicht nur ein Recht, ſondern 
eine Pflicht, am lauen Sonntagmorgen den Verſailler Zug zu be⸗ 
ſteigen und die friſche Seine⸗Luft beim Entlangfahren am Ufer 
einzuathmen und zu ſehen, daß draußen auf der Pariſer Campagne 
Buſch und Baum bereits mit jenem lichten Flaum umgeben ſind, 


der anzeigt, daß ihnen gar bald der grüne Blätterbart ſproſſen 


wird. a an dem Thore, welches in Sevres zu den Gebäuden 
der Manufaktur führt, der Eingang verboten iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Niemals werden die Vorſichtsmaßregeln, welche eine Ka⸗ 
taſtrophe verhüten können, ſo genau innegehalten, als am Tage, 
nachdem dieſelbe ſtattgehabt hat. Da aber gerade der Miniſter 
Yves Guyvot eintrifft, fo 
ſches und offiziöfes Ausſehen und paſſirt als „Herr des Gefolges“ 
das Thor, welches zu den verbotenen Herrlichkeiten der Brand⸗ 
ſtätte führt. Das Haus, in welchem der Brand ſtattgefunden, iſt 
dasjenige, welches man And vor ſich hat, wenn man von der 
Straße aus auf den Gebäudekomplex der Manufaktur zuſchreitet, 
welcher im Fond des mit dN bepflanzten Platzes liegt. 
Das berühmte Muſeum der Porzellanmanufaktur liegt auf der 
anderen Seite, ca. 150 Schritte weit entfernt, und war alſo — all’ 
den Gerüchten entgegen, die heute in Paris kolportirt wurden — 
nicht in Gefahr. Das erwähnte Gebäude der Manufaltur iſt 
langgeſtreckt und ziewlich niedrig. Im Erdgeſchoß ſind die Ateliers 
für "Ber oldung und einige als Depot verwendete Räume; im erſten 
Stock find die Säle, in welchen von Arbeftern und Arbeiterinnen 
die Qadirungen und 9 e vorgenommen 


im dritten Stock hauſen die vorzüglichſten Künſtler der 
Ska die Maler, und die Zimmer ſind voll mit halb und ganz 


vollendeten koſtbaren Kunſtwerken, ſowie mit bedeutenden alten 
Gemälden, die dem Louvre gehören und den Künſtlern von Sevres 


Kopirungszwecken überlaſſen wurden. Hätte das Feuer ſich bis 


‚in dos dete Stockwerk fortgepflanzt, ſo hätte es freilich unerſetz⸗ 


chen Schaden angerichtet. So aber war es Nachts gegen 11 Uhr 
in einem mit Lungen ue Schranke entſtanden, die ſich von 
fe entzündet hatten. Es beſchränkte ſich darauf, das ganze 
zweite Stockwerk fein ſäuberlich leerzubrennen, ließ ſich aber durch 
die Thür verhindern. weiterzugeben, und wartete ruhig, dis die 
nöthigen Syrſtzen ankomen, deren Waſſerſtrahlen es ſich ohne jeden 
Verſuch eines Widerſtandes gefangen gab. Nicht einmal in das 


ebt man ‚sich ein möglichſt ſtaatsmänni⸗ 8 


im zweiten Stock gelegene und mit Büchern und Dokumenten ge⸗ 
füllte Kabinet des Direktors griff der Brand über. Hingegen 
Nich er eine gegen das Staatsoberhaupt wenig loyale Geſinnung. 

icht nur ein Kaffee⸗Service, in welchem Herr und Frau Carnot 
ihren Gäſten den Mokka kredenzen wollten, wurde zu Aſche ver⸗ 
koblt (es iſt übrigens zu hoffen, daß eine Nachbarin der Frau Prä⸗ 
ſidentin ſchon mit Taſſen aushelfen wird, falls ſie bei ihrem 
nächſten Kaffeekränzchen in Verlegenheit kommen ſollte), ſondern 
auch zwei Büſten des Präſidenten ſelbſt wurden ein Raub des 
Feuers. Heute Morgen wurden im Schutt nur noch ein Stück 
ſchwarz gebrannter Naſe und ein Ohr aufgefunden; das war Alles, 
was die Flammen von dem porzellanenen Präſidenten übrig ge⸗ 
laſſen hatten, welcher ihnen geſchmeckt zu haben ſchien. 82 andert⸗ 
halb Stunden war der ganze Brand bewältigt. Die Feuerwehr, 
um dem Rettungswerke einen dramatiſchen Charakter zu verleihen, 
hatte ſich veranlaßt gefühlt, die Dielen aufzureißen, und hatte es 


durch dieſes ingeniöſe Verfahren dahin gebracht, daß dle großen, 


B 
f 
b 
Ei 
b 
d 
ch 


im Erdgeſchoß ſtehenden 
konnte, wenigſtens durch das Waſſer erreicht und beſchädigt wurden. 
eute ſieht man als Spuren der ganzen Feuersbrunſt nur noch 
ein Stockwerk mit zerſprungenen Fenſterſcheiben, ein paar ge⸗ 
ſchwärzte Wände und Decken und einen Miniſter mit ſtrenger 
Amtsmiene, der todesmuthig auf den Ort der Kataſtrophe geeilt, 
nachdem Alles gelöſcht iſt. 


aſen, welchen die Gluth nichts anhaben 


* Bei Beobachtung des neuen Sterns im Fuhrmann find 
2 a „Reichsanz.“ auf dem Aſtrophyſilaliſchen Obſervatorium 
zu Potsdam ſehr intereſſante Reſul tate erzielt worden. Die ſpek⸗ 
trograpbiſchen Aufnahmen des Sterns zeigen zwei überein ander 
gelagerte Spectra, von denen das eine das a Jui continuir⸗ 
liche Firſternſpectrum, durchzogen von dunklen Linien, iſt. In 
demſelben fallen die Linien des Waſſerſtoffes durch ihre Breite und 
Dunkelheit am meiſten in die Augen. Das zweite Spectrum be⸗ 
ſteht im Weſentlichen nur aus hellen Waſſerſtofflinien. Nun decken 
ſich beide Spectra aber nicht, ſondern die hellen Linien lieg en alle 
neben den dunklen und zwar nach dem Roth hin verſchoben. Eine 
ſolche Verſchlebung“ der Linien bedeutet, daß die entſprechenden 
Lichtquellen in einer Bewegung auf uns zu oder von uns weg be⸗ 
griffen find. Im vorliegenden Falle reſultirt aus der Ausmeſſung 
der Spectra, daß ſich die glühenden Gaſe, welche die hellen Linien 
eben, mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr 125 Meilen in det 
Gekunde relativ zu den Gaſen, welche die dunklen Linien erzeugen, 
von uns weg bewegen. Es kann alſo von einem Ausbru 
glühender Gaſe nicht die Rede ſein, weil ſie ſich ſonſt auf uns zu 
bewegen müßten, und es bleibt keine andere Annahme übrig, als 
daß der neue Stern aus zwei Sternen beſteht, die ſich mit dieſer 


* 


enormen Geſchwindigkeit von einander entfernen, nachdem fie einma 
jo nahe an einander vorbeigelaufen find, daß dDu:ch ihre gegenſeitige 
Anziehung gewaltige Umwälzungen in ihren Atmoſphären vor ſich 
gegangen find, welche die vorher dunklen oder ſchwach leuchtenden 
Sterne zum Aufflammen gebracht haben. Man hat es wahrſcheln⸗ 
lich mit einem Doppelſternenſyſtem zu thun, deſſen Komponenten 
in äußerſt excentriſchen Bahnen ſich um einander bewegen, und die 
periodiſch in langen Zeiträumen ſich ſo nähern, daß die eben be⸗ 
ſchriebene Kataſtrophe eintreten kann. Es würden damit die neuen 
Sterne in einen gewiſſen Zuſammenhang mit den Veränderlichen 
vom Algetypus gebracht, deren Doppelſternnatur vor zwei Jahren 
ebenfalls durch ſpektrographiſche Beobachtungen von Seiten des 
Potsdamer Obſervatoriums nachgewieſen worden ift. 


* Die Haidukin Mila, welche im Vereine mit ihrem Manne, 
dem 15 1 Halduken Petar, Jahre hindurch der Schrecken 
des öſtlichen Serbien geweſen und bis nach Ungarn und Rumänen 
ihre Raubzüge ausdehnte, hat nunmehr ihren endgiltigen Richter⸗ 
ſpruch empfangen. Vom Geriäte wegen nicht weniger als ſieben 
Raubthaten, von welchen zwei . ord verbunden waren, z um 
Tode verurtheilt, iſt ſie verb er Regentschaft zu zwan iglähriger 
Kerkerhaft begnadigt worden. Das kräftige, ſchöne Wel, noch 
keine vierzig Jahre alt, Bar N. wiederholt den verfolgenden 
anduren in die Hände gefallen, aber jedesmal hatte ſie ihr Mann, 
in welch ſicheren Gewahrſam man fie auch gebracht batte. 
triumphirend aus dem Kerker geholt. al, als 
man das Verſteck des Petar mit 

ſchen Behörden knapp in dem Winkel, wo 
Rumänien zuſammenſtoßen, aus 

Haidukin Mila und ihrer zwei 
Petar ſelbſt durchbrach die Kett 


baute man den Plan, um ſich des i e Banditen zu be⸗ 
ziel ne de be 10 ei Die Berſelner 
5 N alten wurde, kamen die Verfolger 
auf ſeine Spur, und nach wahrhaft verzweifelter Gegenwehr fand 


ch die Kugeln der Panduren. Sein Weib aber 
Nun iſt ſie 


wurde ver Gericht geſtell und zum Tode verurtbeſlt. 
begnadigt wi Offenbar widerstrebt es der Regierung, die 
a en — einem Frauenzimmer zu vollziehen, und dies um 
5 8 als in Serbien die Todesſtraſe durch Erſchießen vollzogen 
und es fin erſchieden en Serbien allerdings nuch jo ftrupuldß, 
kommen, erſchoſſen worden tmörderinnen, die ſehr häufig vor⸗ 


er den Tod dur 


Dberft v. Wendrich, der dieſen Getreidetransport zu 
Hat, den Eiſenbahnen vorgeſchrieben hat, das Korn ulcht n 
in die Waggons zu ſchütten, ſondern in Säcken zu verſenden. 
Woher aber ſoll plötzlich dieſe Menge Säcke genommen wer⸗ 
den? Die Eiſenbahnen erwiderten, daß nicht ſo viel Säcke, 
als nothwendig, vorhanden ſeien und warteten weitere Befehle 
ab. Es kann jetzt ſchon keinem Zweifel unterliegen, daß in 
manche Gegenden das Korn zu ſpät kommen wird. — Aus 
den jetzt hier einlaufenden Provinzblättern erſieht man, daß 
die armen Bauern durch die furchtbare Kälte, die bis 
unter 30 Grad Reaumur war, ſehr gelitten haben. Bei man⸗ 
gelhafter Nahrung, nothdürftig bekleidet, oft ohne Brennholz, 
kauerten fie in ihren armſeligen Hütten, ſtumpf und hoffnungs⸗ 
los. Im Gouvernement Kaſan, und beſonders in der Stadt 
Kaſan wüthet der Typhus ſo ſtork, daß laut Beſchluß der 
ſtädtiſchen Verwaltung daſelbſt um die Stadt für die Dauer 
eines Monats eine Poſtenkette gezogen worden iſt, um der 
Ausbreitung der Epidemie in der Umgegend entgegenzutreten. 
Leider fehlen genaue Angaben über die Sterblichkeit. 


Türkei. 


Einem armeniſchen Korreſpondenten der „Daily News“ zufolge 
befinden ſich in den türkiſch⸗armentſchen Provinzen 
Ban, Erzerum und Muſch über 700 Armenier wegen 
„politiſcher“ Vergehen in den Gefängniſſen. In Alaſchgerd 
und Bavazid haben kürzlich zahlreiche Verhaftungen von armeniſchen 
Notabeln ſtattgefunden. Der türkiſche Kommandeur des vierten, in 
Erzerum ſtationirten Armeekorps zwingt die Armenier zur zwangs⸗ 
welſen Lieferung der Remonten für die im Werden begriffenen 
kurdiſchen Kavallerie⸗Regimenter Die Eigenthümer erhalten 
keinerlei Entſchüdigung für die beſchlagnahmten Thiere, welche ohne 
weitere Umſtände für Eigenthum der Regierung erklärt werden. 
Auf dieſe Weiſe find viele Dörfer in dem oberen Armenien um 
ihren ganzen Pferdebeſtand gekommen. In faſt allen armeniſchen 
Dörfern befinden ſich kurdiſche Patrouillen, welche unter dem Vor⸗ 
wand, die Ruhe aufrecht zu erhalten, die gröbſten Ausſchreitungen 
verüben. In Gip haben zwiſchen der armeniſchen Bevölkerung 
und türkiſchen Soldaten ernſte Zuſammenſtöße ſtattgefunden und 
die Verhaftungen von Brieitern, Biſchöfen und Lehrern dauern fort. 
Die Unſicherheit in den Provinzen Sivas und Trapezunt 
it groß. Die ganze Gegend ſchwärmt von Räuberbanden, welche 
thakſächlich Herren der Provinz find. Das Reiſen tft in Folge 
deſſen faſt zur Unmöglichkeit geworden. In einigen Theilen Klein⸗ 
aſtens ſind letzthin Horden „politiſcher Briganten“ aufgetaucht, 
welche, wie die Klephten im griechiſchen Unabhängigkeitskrieg, einen 
Suerilafampf gegen die türliſche Regierung führen. 


Auſtralien. 


Zur Lage auf Samoa ſchreibt die „A. R. C.“, die 
Mitglieder des Munizipalraths von Apia hätten ſich gegen ihren 
Bröſtdenten Baron von Pilſach, erhoben und verlangten, daß 
diefer ſofort von Sydney öffentliche Gelder zurückbringe, die er 
dort in ſeinem Namen depontrt babe, von Pilſach weigere ſich, dies 
zu than, indem er angebe, daß hier der einzig ſichere tu für die 
allgemeinen Mittel 7 erner habe er erklärt, daß die Mitglieder 
des Munizipalrathes in Folge ihres Auftretens gegen ihren Präſi⸗ 
denten das Recht, fernerhin im Munizipalrath zu ſitzen, verwirkt 
Hätten. — Die Nachricht bedarf jedenfalls mit Bezug auf die De⸗ 
vonirung der Gelder durch Herrn v. Pilſach in Sydney noch 
näherer Aufklärung. . 


Braſilien. 

In der jüngſten Zeit find Gerüchte von einer bevor⸗ 
ſtehenden Revolution in Braſilien aufgetaucht, die an⸗ 
geſichts der dort herrſchenden Zuſtände gerade nicht unglaub⸗ 
würdig erſchienen. Wie aber dem braſilianiſchen Geſandten in 
London von dem Miniſterium in Rio de Janeiro telegraphiſch 
mitgetheilt worden iſt, ſollen die Gerüchte grundlos ſein. Ueber 
die Lage in Braſilien heißt es in dem Telegramm: 

Seit der im November v. J. erſolgten Wiederherſtellung 
gesetzlicher Zuſtände im Lande habe kein Grund für eine Revolution 
vorgelegen, noch ſeien einer ſolchen günſtige Elemente vorhanden 
zeweſen. Die verſchiedenen Staaten organifiren ihre eigenen 
Regierungen endgiltig und man hege keinerlei Beſorgniß für die 
Gefährdung der öffentlichen Ruhe“ In Rio Grande habe einige 
volitiſche Aufregung geherrſcht, doch ſei ſie unbedeutend geweſen, 
das Wert der Berubigung ſei daſelbſt bollftändig durchgeführt. 
Auch die Bankfrage gehe ihrer Löſung entgegen Es würden von 
der Regierung keine neue Emiſſionen bewilligt und ſie befinde ſich nicht 
in finanziellen Schwierigkeiten. Das neue Kabinet jet ſtark und 
gabe ein vollſtändiges Zutrauensvotum vom Kongreß erhalten. 
Unter ſolchen Verhältniſſen ſei keine Revolution 5 befürchen und 
ſelbſt wenn dem fo wäre, jo ſei die Regierung vollſtändig für deren 
Niederwerfung vorbereitet. — Der a e bält dieſe 
Gerüchte, welche gegen den Kredit Braſiliens gerichtet ſind, für 
durchaus ungerechtfertigt, wie ſie auch für die Intereſſen der 
engliſchen Staatsgläubiger Braſiliens nachtheilig ſeien. 

ir wollen Braſilien wünſchen, daß die obige Schilderung 
den thatſächlichen Verhältniſſen entſpricht. Im Uebrigen glauben 
wir, das die Lage nicht derartig iſt, daß ſie eine Revolution 


aus ſchließt. 


Lokales. 
Voſen, den 17. Februar. f 
[ Stadtverordneten⸗ Sitzung.] In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung gab der Erſte Bürgermeiſter Witting 
unächſt eine ausführliche Ueberſicht über die Geſtaltung der 
Finanzlage der Stadt Poſen im laufenden Etats jahr 
1891/92 und im zukünftigen Etatsjahre 1892,93 mit beſon⸗ 
derer jahr c Fin des Voranſchlages für das nächſte 
Etatsjahr. Zur Einholung eines Gutachtens über die Pro⸗ 
jekte zur Durchführung der Warthe⸗Regulirung von dem Ober⸗ 
Soudirektor Franzius in Bremen bewilligte die Verſamm⸗ 
lung den 
des Magiſtrats auf Uebernahme der Wallſtraße zwiſchen dem 
Berlinerthore und der Luiſenſtraße wurde zur Feſtſtellung des 
Eigenthumsrechtes an die Rechtskommiſſion verwieſen. Dem⸗ 
nächſt trat die Verſammlung in eine Beſprechung über die 
Vorlage, betreffend die Beſchaffung der Geldmittel für den 
Betrieb der Gas⸗ und Waſſerwerke. — Bei Schluß der Re⸗ 
daktion dauerten die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
noch fort. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 
Sitz uns des Provinzial⸗Ausſ ufßeg. Am 10. und 11. 
d. M. fand unter Vorſitz des Herrn Landraths a. D. und Ritter⸗ 


ue bal wel ene A 
Herrn Ober-Bräfidtalrathe, der Herr Landtagsmarſchall des 26. 


dem Magiſtrate zweitauſend Mark. Die Vorlage 


des Provinzlal⸗Aus⸗ 


rovinzial⸗Landtags ſowie der Herr Landeshauptmann mit ſeinen 
Räthen beiwohnte. Ein Angebot zur Vermehrung des Grundbe⸗ 
ſitzes für die in Dziekanka zu errichtende Provinzial⸗Anſtalt 
wurde abgelehnt. it Rückſicht auf die Zunahme der Anſtalts⸗ 
bevölkerung in Owinsk wurde die lch unge Errichtung zweier 
Kranken⸗Baracken ſowie die Erweiterung der Kocheinrichtungen ge⸗ 
nehmigt. Der Gemeinde Thereſienau, Kreis Bomſt, wurde 
gemäß Antrages der Auseinanderſetzungsbehörde zur Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerung ihrer . endgiltig eine Beihilfe bis zur Höbe von 
4500 M. bewilligt. Der Antrag betreffend die Erbauung einer 
Chauſſee von Plawinek nach Freitagsheim im Kreiſe Inowraz⸗ 
law und von Tirſchtiegel nach Bentſchen im Kreiſe Meſeritz 
wurde endgiltig genehmigt. Schließlich fand die Berathung der 
dem Provinzial⸗Landtage zu unterbreitenden Vorlagen ſowie ver⸗ 
ſchiedene Etats⸗ und Perſonal⸗Angelegenhetten ſtatt Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt die Ausführung des Geſetzes über die außer⸗ 
ordentliche Armenpflege vom 11. Juli 1891. 7 
Geſetzes betreffend die Ausführung des Bundesgeſetzes über den 
Unterſtützungswohnſitz vom 8. 94 75 raumt den Landarmen⸗ 
verbänden die Befugniß ein, die Koſten der öffentlichen Armen⸗ 
pflege, welche die Iunorke für Geiſteskranke, Idioten, Taubſtumme, 
Sieche und Blinde veruxſacht, unmittelbar zu übernehmen. Durch 
Geſetz vom 11. Juli v. J. iſt indeß jene Befugniß der Landarmen⸗ 
verbände, mit Ausnahme der Fürſorge für ſieche Perſonen, in eine 
unbedingt zwingende Verpflichtung des Provinzial⸗Verbandes um⸗ 
gewandelt, inſoweit jene nicht vollſinnigen Perſonen der Be⸗ 
wachung und Pflege in einer Anſtalt bedürfen. Durch dieſes 
Geſetz, welches ſchon am 1. April 1893 in Kraft tritt, werden den 
Pravinzial⸗Verbänden ſehr bedeutende neue Verpflichtungen auf⸗ 
erlegt, welche umfangreiche neue Organiſationen erfordern. Jeden⸗ 
falls werden aber auch durch deſſen Ausführung die Gemeinden in 
ihrer Armenlaſt weſentlich erleichtert und notoriſche Mißſt ände der 
örtlichen Armenpflege beſeitigt werden. 


d. Der „Kuryer Pozu.“ jet alle möglichen Hebel in Bewe⸗ 
gung, um morgen eine Beſchlußfaſſung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Angelegenheit des Entwurfs zum Volksſchul 
get etze zu hintertreiben. Er weiſt zu dieſem Behuf auf eine 

erie von antiſemitiſchen Artikeln, welche er gegen Ende vorigen 
Jahres brachte, hin, und verſucht, die Stadtverordneten jüdiſcher 
Religion einzuſchüchtern, indem er ſagt: „Wir warnen die Juden 
davor, das antiſemitiſche Feuer hier anzufachen; ſie wiſſen ſehr 
wohl, wie weite Schichten bei uns die antiſemitiſche Strömung er⸗ 
griffen hat. Viel antiſemitiſchen re haben die Juden zuſammen⸗ 
getragen und wenn dieſer in Flammen ausbricht, ſo iſt das nicht 
unſere, ſondern der Juden Schuld, gegen deren Uebermuth und 
zerſetzende 1 ſich en vertheidigen die Pflicht jedes recht⸗ 
läubigen Chriſten iſt. ie überall, jo haben auch bei uns die 
Juden den Antiſemitismus hervorgerufen; ſehen wir, wie weit ſie 
in ihrer antichriſtlichen Wulh gehen werden. Wir, durch die Juden 
in die Schranke gerufen, wollen ihnen, Auge in Auge, bei Vertheidi⸗ 
gung unſerer chriſtlichen Wahrheiten und Grundſätze gegenüber treten; 
denn wir können nicht geſtatten, daß das durch die — Städte⸗ 
ordnung künſtlich gebildete jüdiſche Uebergewicht ſſich im 
Rathhauſe der Regierung und dem Land gegenüber als die 
Stimme der Anſicht der Stadt, welche überwiegend chriſtlich iſt, 
repräſentiren ſoll. Unſere Volksverſammlung, welche bald in der 
Angelegenheit des Entwurfs zum Schulgeſetz ſtattfinden wird, ſoll die 
chriftliche Antwort der jüdiſchen Uſurpation gegenüber fein.“ Wie 
man ſieht, giebt es auch unter den Polen recht verbiſſene Anti⸗ 
ſemiten, welche ihren Groll darüber, daß ſie in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung keinen Einfluß haben (von 36 Stadtverordneten 
gehören nur 4 der polniſchen Nationalität an) durch leere Drohungen 
zu erſetzen beſtrebt ſind. 

d. In Oberſchleſien ſollen die Petitionen um Einführung des 
polniſchen Sprachunterrichts nach Mittheilung polniſcher Zeitungen 
bereits von 45000 Perſonen unterzeichnet worden jein. 

d. Bei dem polnischen Vorſchußtverein zu Thorn haben 
ſich nach Mittheilung des „Orendownik“ bedeutende Verluſte in 
Höhe von c. 10000 M. herausgeſtellt; ebenſo ſoll ſich nach dem⸗ 
ſelben Blatte ergeben haben, daß die Wechſel eines verſtorbenen 
Mitgliedes des polniſchen Vorſchußvereins zu Obornik gefälſcht 
geweſen, und dadurch die Mitglieder des Vereins bedeutenden 
Verluſten ausgeſetzt ſind. 5 

„Stadttheater. Die Erſtaufführung der ſenſationellen 
Novität „Gleiches Recht“ von Dr. R. Grelling findet Freitag, den 
19. d. Mts. ſtatt. Der Verfaſſer hat in dieſem Stücke ein Problem 
auf die Bühne gebracht, das allerdings gegenwärtig das Intereſſe 
der ganzen menſchlichen Geſellſchaft in Anſpruch nimmt — das 
Verhältniß oder richtiger den Kampf zwiſchen Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber. Der Dichter iſt klug genug, eine Löſung dieſer 
unſere Zeit geradezu beherrſchenden De nicht erſt zu verſuchen, 
er beſchränkt ſich darauf hinzuweiſen, wie nur gegenſeitiges Wohl⸗ 
wollen und Nachgeben zum Gedeihen des Einzelnen und der 
Geſammtheit führen. Dementſprechend iſt der Schluß des Stückes, 
trotz des tragiſchen Untergangs des eigentlichen Helden auch ein 
verſöhnender. Wie bei der Wahl des Stoffes vorauszuſetzen hat 
„Gleiches Recht“ an den verſchiedenſten großen Bühnen lebhaftes 
Intereſſe erregt und zu eingehenden Erörterungen in der Preſſe 
geführt. Ohne dem Erfolge der Aufführung vorgreifen zu wollen, 
glauben wir doch hoffen zu dürfen, daß auch das hieſige Publikum 
dieſem intereſſanten Verſuch ein tieferes Intereſſe entgegenbringen 
wird, was im Intereſſe unſerer rührigen Direktion recht ſehr zu 
wünſchen wäre. x 

br. Das Konzert des Zitherklubs unter Leitung des Herrn 
Schöppe in ern mit der Huſarenkapelle, welches geſtern 
Abend im Lambert 'ſchen Saale eigentlich nur als Wiederholun 
des erſten ſtattfand, war wieder jo überaus zahlreich beſucht, daß 
damit der beſte Beweis dafür gegeben war, wie ſehr beliebt die 

zerte des Zitherklubs und wle vortrefflich in jeder Beziehung 
eine Leistungen find. 5 zu 

br. Die feierliche Beerdigung des Muſikdirigenten Al⸗ 
bert Kraeling bat heute Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle 
des Garniſon⸗Lazareths mit vollen 3 Ehren ſtattgefun⸗ 
den. Die Trauerparade wurde von einem Zuge der erſten Kom⸗ 
pagnie des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 mit 
der Muſik des eee eee Graf Kleiſt v. Nollendorf 
(J. Weſtpreuß.) Nr. 6 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Appold 
geſtellt. Als der mit Kränzen überreich geſchmückte Sarg, gefolgt 
von den tiefbetrübten Angehörigen, von den Mitgliedern der Ka⸗ 
pelle des Verſtorbenen aus der Leichenhalle herausgetragen und in 

en Leichenwagen eingeſetzt wurde, präſentirte die Leichenparade 
as Gewehr, die Muſik ſpielte einen Trauer⸗Choral und ſämmt⸗ 
liche Offiztere erwieſen dem Todten das letzte militäriſche Honneur. 
Den Trauerzug eröffnete die Leichenparade, vor dem Leichenwagen 
ſchritt der Korpsälteſte, welcher auf einem Kiſſen die Ebrenzeichen 
des Verſtorbenen trug, zu beiden Seiten des Wagens gingen die 
Mitglieder der Kapelle mit Palmenzweigen und Kränzen in der 
Hand; Hinter dem Wagen gingen die Angehörigen, der Komman⸗ 
dant, Generallteutenant v Henninges, in Vertretung des kom⸗ 
mandirenden Generals deſſen persönlicher Adjutant, Major Freiherr 
v. Fritſch, die Offizierkops der beiden hieſigen Bataillone des 
47. Infanterie⸗Regiments, Deputationen der anderen Offizierkorps 
der Garniſon, ſämmtliche Muſikkapellen der bier garniſonirenden 
Truppentbeile vollzählig, Deputationen der Unteroffizierkorys, an⸗ 
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dere Milttärperjonen und ein za 
a ge und die The 
Schaaren ſich r drängenden 
eliefert, welcher Achtun { ch in allen 
eiſen der Bevölkerung bei Vorgeſetzten und Untergebenen, bel 
Militär und Zivil zu erfreuen batte und wie aufrichtig us 
mein ſein jo plötzlicher Tod bedauert und mit den nächſten Leld⸗ 
tragenden tieſſchmerzlich mitempfunden wird. Auf dem Garniſon⸗ 
kirchhofe, 8 war, angekommen, empfing der Vater⸗ 
— Männer ⸗Geſangverein fein verſtorbenes Mitglied mit 
einem Trauergeſang, worauf Herr Divifionspfarrer Strauß in 
zu Herzen gehenden Worten die am Grabe versammelten Leidtra⸗ 
genden über dieſen erſchütternden Trauerfall tröſtete. G 
und der Geſang des herrlichen Liedes „Es iſt beſtimmt in 
Gottes Rath“ beſchloſſen die ernſte Feier, worauf drei Ehren⸗ 
ſalven über das Grab hinwegrollten und die Muſik dem 
Todten den letzten Choral nachſßielte. Es wurden nun die in 
überreicher Zahl dem Verſtorbenen von dem Offizierkorps, feinen 
Kollegen, den verſchiedenen Kapellen, Unteroffizierkorps, einzelnen 
erſonen, Vereinen und ſonſtigen Korporationen geſpendeten Kränze 
am Grabe niedergelegt und die Leidtragenden, Jowse die zunächſt 
ſtehenden Vorgeſetzten, Untergebenen und Freunde des Verſtorbe⸗ 
nen warfen ihm drei Hände Erde in das offene Grab nach. Die 
Trauerparade rückte darauf ab und in ein ger Entfernung vom 
Kirchhof ertönten wieder die flotten Märſche der Militärmusik. 


br. Der hieſige ſozialdemokratiſche Verein „Gleichheit“ 
hatte am Montag Abend im Topolinskiſchen Lokale am PBetripla 
eine Verſammlung anberaumt, zu welcher ſowohl Freunde als au 
Gegner eingeladen waren. Es waren im Ganzen etwa 30 Per⸗ 
ſonen are welche anſcheinend faſt alle dem Verein ange⸗ 
hörten. Nach Eröffnun der Verſammlung entwickelte ein Mitglied 
in einem mehr als elnſtündigen Vortrage die ſozialdemokratiſchen 
Grundideen, indem er eine kurze Schilderung der ſtaatlichen Ver⸗ 
bältniffe im Alterthum gab, dann auf Deutſchland überging, Frank⸗ 
reich und England — berührte und ſchließlich mit einer Erläute⸗ 
rung der Ideen von Marx' und Laſſalle endete. Nach Schluß des 
Vortrages, der thatſächlich nichts Neues brachte, ſondern nur Be⸗ 
kanntes wiederholte, fand noch eine Debatte ſtatt, in welcher die 
Mitglieder über die Mittel, wie ein größerer Beſuch der Verſamm⸗ 
lungen zu erzielen ſei, diskutirten. Vielfach wurden die ſchlechten 
Arbeitsverhältniſſe als Grund für ſolche geringe Betheiligung ge⸗ 
rade von den Genoſſen, welche man als treu zur Fahne ſtehend 
kenne, hervorgehoben. Es fehlten manchem die 10 Pfennige, um 
Abends ein Glas Bier zu trinken, während viele auch noch die 
Abendſtunden mit hinzuziehen müßten, um Geld zu verdienen für 
den Unterhalt ihrer Familie. Deswegen wolle man aber nicht den 
Muth ſinken laſſen. — Dieſe ſozlaldemokratiſchen Verſammlungen 
ſollen jetzt in Zwiſchenraäumen von 14 Tagen wiederkehren und 
ſollen dabei Vorträge ſowohl in deutſcher, wie in polniſcher Sprache 
gehalten werden. 

br. Auswärtiger Diebſtahl. Im vorigen Jahre iſt am 17. 
e e 5 Uhr, bei einem 5 in Schmiege⸗ 
rode bei Trachenberg in Schleſien ein größerer Diebſtahl ausge⸗ 
führt worden, von dem bis heute leider noch nichts ermittelt 15 
Die Diebe haben nun ein mit grüner Seide gefüttertes Etu 
ſtohlen, in welchem eine goldene Damen⸗Remontoixuhr, Fabrik⸗ 
nummer 206536 und vom Uhrmacher Nr. 2800 B. eingekratzt, ent⸗ 
. war, ferner eine filberne und eine ſchwarze Jetkette, eine 
leine Weckeruhr, eine roſafarbige Porzellandoſe, einen ſeidenen 
Regenſchirm und ein Gebetbuch entwendet. Es wird vermuthet, 
daB ein 1 der geſtohlenen Sachen hier verkauft oder verſetzt 
worden iſt. 
br. Eiſenbahndiebftahl. In der Zeit vom 1. bis 6. d. M. 
ſind aus drei dem Bromberger Eiſenbahn⸗Direkttonsbezirk gehö⸗ 
renden Packwagen je eine fingerſtarke und 34 Meter lange gewirkte 

anffeine, aus ſehr gutem Material angefertigt, entwendet worden. 
ach den Dieben iſt bis jetzt vergebens gefahndet worden. 

br. Taſchendiebſtah n der katholiſchen Pfarrkirche iſt 
am Sonntag Nachmittag während des Gottesdlenſtes ein Fächer⸗ 
Portemonnaie, enthaltend 14,10 M. Ken und einen fleinen 
Schlüſſel, einer Frau aus der Taſche ihres Kleides entwendet 


worden. 

br. In Jerfitz iſt am 11. d. M., Abends zwiſchen 9 und 10 
Uhr, einem Kutſcher, welcher in der Hedwigsſtraße vor einem 
war, in die Stadt zu fahren, vom 


ches Zivilpublikum. 

abe der in 
eee 8 
der Berſtorbene 


auſe hielt und im Begriff 

agen eine grau-blau-weißgeftreifte Reiſedecke entwendet worden 
Der Verdacht, dieſen Gelegenheitsdiebſtahl ausgeführt zu haben 
dat ſich auf einen unbekannten Mann gelenkt, welcher zu jener 
Zeit ſich am Wagen zu ſchaffen gemacht hat. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Febr. Telegraphiſcher Speziah⸗ 
bericht der „Poſ. tg] Die heutige Neichstags⸗ 
ſitzung begann mit der Abſtimmung über den Antrag Bar 
auf reichsgeſetzliche Regelung des Auslieferungsweſens, wobei 
aber bei nur 195 anweſenden Abgeordneten die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes konſtatirt wurde, ſodaß die Sitzung 
auf eine halbe Stunde vertagt werden mußte. 

In der wiederaufgenommenen Sitzung wurde die Debatte 
über die Reſolution, betreffend die Militärſtrafprozeßordnung, 
fortgeſetzt. Abg. v. Kardorff erklärte die Zuſtimmung der 
Reichspartei zu der Kommiſſionsreſolution mit Ausnahme des 
Paſſus von der Pflege des religiöſen Sinnes. Ebenſo traten 
die Abgg. v. Koscielski (Pole), Hahn (konſ.) und Schädler 
(Ztr.) für die Kommiſſionsfaſſung, letzterer aber nur unter der 
Vorausſetzung der Annahme des Amendements Gagern auf 
Erhaltung des beſtehenden Verfahrens in Bayern ein, während 
die Abgg. v. Marquardſen (nat.⸗lib) und v. Bar 9 
die Reſolution Buhl⸗Richter unter nochmaliger Begründung 
ihrer Nothwendigkeit befürworteten. In der Abftimmung wurden 
zunächſt die Amendements Gagern und Richter und darauf 
der erſte Theil der Reſolution Buhl⸗Richter (Erleichterung der 
Beſchwerde beim Militär und Anzeigepflicht) mit 122 gege 
120 Stimmen abgelehnt. Der zweite Theil der Reſolution 
Buhl⸗Richter auf Oeffentlichkeit des de türgerichtsverfahreng 
wurde mit 143 gegen 100 Stimmen angenommen, ebenſo der 
Kommiſſionspaſſus über das Beſchwerderecht unter Ablehnung 


der übrigen Theile. f 

Berlin, 17. Febr. [ Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
31g.“ Die Schulkommiſſton nahm Abſatz 2 § 14 des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes in folgender Faſſung an: der Regel nach ſoll ein 
Kind, welches einer vom Staat anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft angehört, den Unterricht durch einen Lehrer ſeines Be⸗ 
kenntniſſes erhalten. 
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en, 


vr 


Herrn Wiltſchke, Waſſerſtr. 


deren 1 ladet 


„Zum Tauentzien“, 
St. Martin 33. 
Donnerſtag, den 18. Februar: 


Eisb 
2038 


öbeine, 


Geſtern Abend 8%, Uhr 


entſchlief ſanft nach kurzem Hochachtungsvoll 
id 
2 Julius Köhler. 
Kurt Heute Eisbeine. 


im Alter von 5 Jahren 2 Mon. 
Ernit Goriſch u. Frau, 
Anna geb. Walter. 
Die Beerdigun d 
ae Nachm. 3 Uhr v er . 
Er Fo An 98 


Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Aan ariedenstpnl 


früher Großmann, Jerſitz. 
Heute D 2231 


Eisbein⸗Abendbrot 


ladet ergebenſt ein 


Carl Kabisch. 


Auswärtige 


Familien⸗Ma 15 ten. Hane | 
Berlobt: Racır artha « Stellen-Angebste, 
Schultz in Küſtrin mit Herrn 


Rentier Emil Kilian in Berlin. 
Fräulein Ida Reinke in Pillkal⸗ 
len mit Herrn Landwirth Fritz 
Büchler in Szameitkehmen. 
Verehelicht: Hr. Königlicher 
Diſtritts⸗Kommiſſar Rich Trenner 
in Pogorzela . Frl. Luiſe Stach 
von Goltzheim in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
un von Fürich in Berlin. Hrn. 
Schott in Berlin. Hrn. Dr. 
Dean Karger in Berlin. Hrn. 
Dr. Kienaſt in Königsberg Oſtpr. 


ür mein Kolonialwaaren⸗, 
Farben⸗ Spirituoſen⸗ und Mehl⸗ 
Geschäft ſuche ich einen chriſtl. 


jungen Mann, 


der erſt kürzl. ſeine Lehrzeit ber 
endet hat, zum Antritt am 1. April. 
Offerten mit Seuantpabicriften 
erbittet 


Benno Fraenkel, 


Liſſa i. P 


Für mein Eolonialwaaren 


findet am 


Die ſtatutenmäßlg 


ei 
erſammlung des hie gen wur 


. 


Freitag, den 26. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem uns gütigſt hierzu zur 


aleber d des Vereins er ser 3 


1. Erſtattung des Geschaſtsberichts für 1891. 
2. 8 der Rechnung für 1891. 
e es Etats für 1892. 
Poſen des Vorſtandes. 
Poſen, den 16. Februar 1892. 
Baronin Wilamowitz, Gisevius, 
Vorſitzende. Schriftführer. 


Verein „Zoologischer Garten“. 


Ordentliche General⸗Verſaumlung 


Freitag, den 26. Februar er., mE 
Abends 8 Uhr, 


in der Aula der Knaben-Willelſchule, Naumannſlraße, 


zu welcher die Vereinsmitglieder hierdurch gemäß $ 10 des Statuts 
vom 12. Juni 1891 eingeladen werden. 2232 


Tagesordnung: 
- Geſchäftsbericht pro 1891. 


Bericht der Rechnungsreviſionskommiſſion und Antrag auf 


Ertheilung der Entlaſtung. 
3. Etat pro 1892. 
4. Antrag des Vorſtandes auf Aenderung des 8 3 des Sta⸗ 


tuts und Feſtſtellung 5 Reglements betreffend die Ent⸗ 


richtung der Beiträge und den Beſuch des Gartens. 
5. Anträge der Mitglieder. 


erländt chen —— 
2225 


erfuͤgung 1 Sitzungsſaale 
des i 29e Ober⸗Präſidiums — Hof links 1 T 2 


reppe — ſtatt. 
heilnahme an derſelben werden hiermit alle Mit⸗ 


E 


Offene Bitte! 


Im hieſigen Dinkonifen-Krankenbaufe hefndel ſich ein 
28 jähriges Nähen, Auguste Neumann, welde 
des Mikleids werlh il. Derfelben muß wegen Tuber: 
Kulofe fämmllicher Fußwurzelknochen der Aukerſchenßel ab- 
genommen werden. Da fie auf einem Freibelt verpflegt 
wird und durchaus arm if, ihr auch Keine Gelomittel von 
irgend einer Seife zur Veſchaſſung eines Slelzbeines oder 
eines Künflichen Fußes zu Gebole flehen, bitte ich hoch. 
berzige Nitmenſchen um gütige und And es auch Kleine 
Haben zur Beſchaſſung dieſer Apparate. 

Haben nimmt in freundlicher Weile die Expedition 
dieſer Zeitung enfgegen. 

#ofen, den 15. Februar 1892. 


2133 


Dr. Gemmel. 


Für das Dienſtmädchen Auguste Neumann iit 


eſtorben: Hr. Geh. Hofrath > N Der Vorſtand. ferner bei uns eingelaufen von: 

im Auswärtigen Amt Guſtav e e ee Das Sommerſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. Verwaltung e . Poludniak 3 M., Frau Kuhl 3 M., H. 
3 = er 55 8 Verkäufer ſtehenden 2210 1 M., W. K. 2 M., 5 e M., 13 Röſtel 10 M. 

I ottlie b N. W. 9 S. 1 M., L S. 1 M., 
Saki ere, "Hr. Ouiel — er. Febrblt em 80 runſtalt Frauenſchutz mit Seminar N. & 5 M., B. 8 d. Sa gg W, Fl 
Wilhelm Grohnert in Prilacken. A. T. Jaross, Rawitſch. 90 ofen, Mart 15 ſtraß fc ı h 19 55 3 W. Frl. €. Whg 1 . N. N. 2 Re G. 1 
Hr. Prem.⸗Lt. Heinr. chroeter 5 : 2 dente 12 April d. J. und umfaßt folgende cler E. R. und W. R. 4 . 3 M. A. O. 3 M., 
in Breslau. Hr. 5 2 Siellen-Gesuche, ® J. Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, Paſtor Loyke 3 M., ee Barkiſtus 2 M., E G. 350 M. 
Gerichtsrath a. D. J. B. Jacob⸗ Ye 2 Kl. II. Schneidern, Putz, Nähmaſchine, ‚reibanbpeichnen, Emmel 1 M., Käthe Herz 3 M. C. O. 3 M., Luiſe Salfeld in 


ien in 8 er zus 2 
tanz Feyerabend in Königsberg 
Site. Frau Hauptmann Helene von autersni, 10 bürger. doch. 


Müller, geb. v. Lüttwitz in Dar⸗ kann u. in allen häusl. Arbeiten 
tehmen. Frau Geh. Baurath erfahren iſt, fc, geſtützt auf 
Beckmann Tochter Amalie in gute Zeugn. z. 1. el b. fein. 


Hannover. Herr aft St. 5 Küche u. Haus 


Dr | Si un: An 20 Hohl tien sek 


Off. unt A. M. 20 poftl. Pofen erb. 
Stadttheater Poſen. Ein Buchhalter 
Donnerſtag, den 18. Februar 1892: 


ſucht Nebenbeſchäftigung. 
eee das Wald⸗ Offert. unt. R. B. 92 an die 
ädchen. = 


Exped. d. Ztg 

DRomantje Doc in 8 Aufzügen Fräulein, 2% 
dv. eber 4 x 

Seiten, den 19. Februar 1892: ält., ev., v. gut. Bild. u. gut. Fa⸗ 


milie, erfahren i. Küche u. Haus⸗ 
ovität 3 Theaters wirthſchaft, im Nähen u. Sand 


Zum 1. Male: . im Umg. mit Kind. geübt 


d. poln. Sprache mächtig, ſucht 
Gleiches Recht. paff Stellg. Off. N. N. 2 Erb. d. 1 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von 


muſik., evgl 
Rich. Grelling. 2241 Font. Erzieherin, w. in allen 
Zweigen gründl. Unterricht erth., 
. Oſtern anderw. Stllg. Off. erb. 
P. D. poſtl. Pawlowo, Wongrowitz. 


R 1 auch Materia⸗ 
Ein Deſtillateur e ht von 
1. April er. dauernde Stellg. Gfl. 
Off. u. M. L. 100 Exp. d. Z. erb. 
E. j. Mädch. ſucht Stell. als 
Wirthſchaft., Stütze d. Hausfr. 
od. Geſellſchafterin einer allein⸗ 
ſtehenden Dame. Gehal 9 
gering. Offert. unter H. G. i 
der xped. d. Ztg. 2255 


Pablo de Sarasate 
Derihe Marx 


Concert 


im Lambert'schen Saal 
Donnerstag, den 18. Februar, 
Abends 7½ Uhr. 
Billete à 3 und 1 Mk. 
b. Ed, Bote & G. Bock, 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15 
Täglich ar 


Saal Bor elung. 


Neues Meek. 
n Wochentags 8 Ust, 


„ Sonntags 7% 
2161 Die Derekkion. 


Verein „Humor“. 


tag, den 21. Februar, 
Abend pr, im Saale des 


vertraut, ſucht vom ya dau⸗ 


Vortragsabend. 


Die rag Mitglieder und X 
wn, 7 0 


gebenſt ein. 


Der Vorſtand. Dos it doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 

Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 
Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
lecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
aze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen dess. Drogen“ 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗ 
zu 50 Pf. u. 1M, 5 — 


Fabrik Wilhelm e e 12829 


a er Ho 
Dresden A. 


an der Frauenkirche 5. 
d r von M. 1,25 an. Licht 
; um age ARE 


ferner: Malkurſe (in Porzellan, Oel, 
Die Direktion Martinſtraße 6, II., nimmt tägl. Vorm. Anmel⸗ 
dungen entgegen 


Im berloſſenen Sculjahrwurdedie Anſlalt von 260 Schül. beſuchl. 


Läuterun 
unſeres 
müthvollſten Dichter fern, weil ihnen die Mittel und die und 
zur Beſchaffung von guten Büchern fehlen. 
von Volks⸗, Vereins⸗ und Jugend⸗Bibliotheken hat man das Mittel 
45 gefunden, die S chätze 9 nationalen Schriftthums auch dem 
ar Veen 00 zu mach 

NR haft für Werbreifung von Volksbildung“, zu der 
900 Vereine in allen Theilen des Reiches gehören, betrachtet darum 
die Gründung neuer und die Unterſtützung beſtehender Volks⸗ und 
Vereins: Bibliotheken beſonders in ärmeren Bezirken und Ortſchaften 
als eine ihrer wichtigſten Aufgaben, die ſie ſeit 21 Jahren nach 
Um an dieſer Aufgabe erfolgreicher arbeiten und 


Kräften verfolgt. 
wo fremde 


helfend und fördernd überall eingreifen zu können, 
Unterſtützung dem eignen Wollen zu Hilfe kommen muß, wenden |; 
wir uns an alle Freunde der Volksbildung und Volksgeſittung mit 


der Bitte um 
hiserweitune von Büchern und 2 


die wir ärmeren Gemeinden, Vereinen und Schulen 
— ihre Volks⸗, Vereins⸗ und Jugend⸗ Bibliotheken 


und edle Geſittung! 
unterſtütze uns 


Berlin De 


zu a 


Kl. III. Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 


Aauare ). 


Leſeſtoff für das Volk und ſeine Jugend! 


Das deutſche Volk beſitzt eine herrliche National⸗Literatur, die 
allen Schichten der eee Belehrung, Erhebung und ſittliche 
zu bieten vermag. Aber noch ſtehen ungezählte Tauſende 


olkes den Schöpfungen unſerer erſten Denker und ge⸗ 
In der E 


Die „Geſell 


enden können 


Entsprechend der Verſchiedenartigteit der Bedürfniſſe, denen 
wir entgegenkommen wollen, ſind uns Bücher und Zeitſchriften aus 
allen Gebieten der allgemein verſtändlichen Literatur willkommen, 
insbeſondere 

Klaſſiker, Volksbücher, gute Romane und No⸗ 
Familienzeitſchriften, populärwiſſenſchaft⸗ 


vellen, 
liche Werke, Jugendſchriften 


Das werthvollſte Kapital eines Volkes iſt vielſeitige Bildung 
Wer dieſe Güter mehren helfen will, der 


rankirte Sendungen werden erbeten an unſere Kanzlei, 


Vorſtand der Geſellſchaft für 


Verbreitung von Volksbildung. 
Abegg. Rickert. Röſtel. Seyffardt. Tews. 


Ich wünſche einen perfekt polniſch 
ſprechen den 


sg Verkäufer WE 


giren. 
ode-Bazar S. H. Korach, Posen. 


Neuheiten TE 
Priefpapieren mit heil n, oeprägten Nonopramm. 


1 weile enth. ger (feines Billetpoſt) 
. * 4 wers Er beliebigem Mono⸗ 


1 Mate, entz 50 Briefbogen deines Billetpoſt) 
= ‚oubert® mit bel ebigem Mono⸗ 


1,80 
1 Ruf Ari enth. 2⁵ Briefbogen (eines Elfenbein⸗ 
an und 25 Couverts mit Mono⸗ 


1 
1 Kaſſette. — 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und * . 1122 8 
gramm e „40 Met. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


inrichtung 


ei 20. 2216 


Rudki 3 M. N. N. in Birke 3 M., Frau Maurermeiſter ? in 
Pudewitz 4 M., „Bernſtein in Kions 7,50 M., R. 3 M., Anna 
Rehfeld 3 M., M. F. 2 M., A. Z. in Koſten 1,50 M. 


In Summa bis jetzt 148, 50 M. 


Eine Hypothek von 15 000 
Mark, hinter Bank, auf einem 
der beſten Grundſtücke der Ober⸗ 
ſtadt ſtehend, 5 Proz., ander⸗ 
weitig zu vergeben. 5 4 

Offerten S. 37 Exp. d 

Geſucht werden zur 1. Ei 
Bir bald 8000 Mk. bei 5 5 

inſen. Gefäll. Offerten B. S. 10 

ped. d. Ztg. 2201 
Geld 1. Höbe z 1. Zweck. 

C. Schröder. Berlin = verbet. 
werden gut und ſauber geſchliffen 


Nur ) Mark. und reparirt in der Schleiferei 


300 Dutz. Teppiche in rei⸗ von 2217 
zendſten türkiſchen, ſchott. und w A. Kas rowiez 
+ ’ 


igen 9 f pP 
buntfarbigen Muſtern, 2 Meter Frledrichſir. 5 Saplehapflaß 


ang, 1¼ Meter breit, müſſen 
Fuhrwerk 


ſchleunigſt geräumt werden und 
zur Abfuhr von Thon von 


koſten pro Stück nur noch 5 Mark 

egen Nachnahme. Bettvor⸗ 

eger, dazu paſſend, Paar 3 M. Glowng nach Fabianowo ſucht 
Sommerfeld, Hresden. 7 Moritz Victor. 


Wiederverkäufern ſehr empfohle. „ 
BEE” Konveriationssteriton von Masken⸗Garderohen 
für Herren und Damen verleiht 


Brockhaus, neu 160 Mark, für 
80 Mark zu verkaufen Große 


Postsohule Brombe: 
Ne Tolkien. Gehalt 


Sohnelle 15 7 — 82 


—— Dr. phil, 


Catalog ""zücner  Dratis, 


Carl Glogau, Hamburg, 
Scheeren, 
Raſirmeſſer, 
Taſchenmeſſer 


Gerberſtraße 9, II. r. 2254 H. H sc 
Dominikonerſtr. 2. 2253 


Mehrere Zentner geſch. 
u. ungeſchälte Backbirnen 
ſowie geb. ene, a 


verkauft billigit 
Reinhold Bartſch, Saabor. 


Coaks u. Theer 


hat in Waggonladungen abzu⸗ 
eben und erbittet O erten . 
reisangabe 


die Hamiticher Sosanftll 


Ein ae 2 thürig. 
Geldſchrank mit 
doppelt Treſore, 
verkaufen. 


Es wird von einer Amerikanerin 


engl. Konverſ.⸗ Unterricht 


gewünſcht. Offerten unter H. B. 
33 poſtlagernd Poſen. 


0. alen 


— 22 155 82 W 


t 10500 M. Hypothek, abſolut 
wett an . 5 Proz., an zu verkaufen 
3210 5 


217: 
E. 22 Exp. d. Bl. er 


ls Ergebniß der Einnahmen 
einer Dllettantenvorſtel⸗ 
lung in Schwerſenz ha⸗ 
ben wir 207 M. erhalten 


21 
. Eikeles. Neueſtr. 1. 
Einige 15 2153 


Flachsſchreben 


kauft und bittet um Offerten 


Erste Strehlener 


und ſagen hierfür den geehrt 
Dampfbrauerei. Veranſtaltern Er Soden 
Robert Jaeckel. unſeren aufrichtigſten Bank. 


Poſen, den 17. Febr. 1892. 
Dae Fofener Provinzialkomite 


für die Ruſſiſchen Juden. 


deirath für Jedermann 
ae a. 


10 ol 

1 ee N 
Fan an 1397 

8 auch veraltet, beſeitigt 
255 ſofort unter Garant e 


discret. D. Berlin 69 pofſtl. 


herüber nach Hotel de 
helmspl., Ritterſtraße 
guns ö. Bäckerſtr. verloren word. 
G. Belohn. abzug. bei Oberst 
Valentin, Bäckerſtr. 9. 2240 


he Ka En 


Nr. 121. Donnerstag, Beilage zur Poſener Zeitung. 
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18. Februar 1892. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

0. Der Verein für Ferienkolonien hielt am Montag 
Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung im Reſtau⸗ 
rant Schwerſenz ab. Die Verſammlung wurde von dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Vereins, Chefredakteur Fontane, 
um 8¼ Uhr eröffnet. Derſelbe ertheilte zunächſt dem Schrift⸗ 
führer Herrn Rektor Franke das Wort zur Erſtattung des 
10. Jahresberichts. Der Berichterſtatter wies einleitend hin auf 
die erfolgreiche Thätigkeit des Vereins. Durch das Wohlwollen 
der Behörden und der Bevölkerung ſteigt das Wachsthum des 
Vereins von Jahr zu Jahr und erzielte derſelbe mit verhältniß⸗ 
mäßig geringeren Mitteln größere Erfolge. Im Ganzen find ſeit 
dem Beitehen des Vereins 1531 Koloniſten der Wohlthat einer 
Zörperlichen Pflege theilhaftig geworden, wofür eine Summe von 
überhaupt 46 107,25 M. verwendet worden iſt. Die Verpflegung 
dauerte in der Regel 4 Wochen, und es wurden meiſt ‚über: 
raſchende Erfolge erzielt. Im vorigen Sommer hat die Ball der 

glinge 194 betragen. Referent ſpricht zum Schluſſe eines 

richts den Behörden, den Vereinsmitgliedern, den Aerzten, 
Freunden und Gönnern des Vereins den wärmſten Dank aus 
und knüpft daran die Bitte, dieſelben mögen den Vereins⸗ 
beſtrebungen auch fernerhin ihr reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, demſelben insbeſondere auch neue Mitglieder gewinnen, 
damit der Verein in Zukunft jederzeit in der Lag ſei, armen 
Kindern Hilfe und Pflege angedeihen zu laſſen. Die Arbeit des 
Schriftführers iſt mit dem Wachsthume des Vereins in ſteter Zu⸗ 
nahme begriffen. Das Journal deſſelben verzeichnet über 250 
Brise Eingänge und annähernd eine gleiche Zahl Ausgänge. 

1 den mancherlei ſonſtigen Thätigteiten, die gerade dem Schrift- 

rer obliegen, iſt es erklärlich, daß der Schriftführer im Intereſſe 

Vereins über 200 Stunden Zeit hat opfern müſſen. In Anbe⸗ 
tracht dieſer Arbeitslaſt wird der Vorſtand in Erwägung zu ziehen 
haben, ob es nicht empfehlenswerth wäre, den Schriftführer da⸗ 
durch zu entlaſten, daß die Obliegenheiten deſſelben auf mehrere 
Bereinsmitglieder vertheilt würden, oder daß demſelben eine Schreib⸗ 

fe gewährt wird. — Es erſtattete hierauf Herr Kaufmann 
Elte kes den Kafſendericht. Danach betrugen die Ein⸗ 
ahre 1891 einſchließlich eines Beſtandes von 
Mart 80 Pf. aus dem Vorjahre im Ganzen 6744 Mark 
92 Pf. die Ausgaben beliefen ſich auf 4622 Mark 51 Pf., io 
daß ein Beſtand von 2142 Mark 41 Pf. verblieben ft. 
Aus den Einnahmepoſten ſeien nachſtehende Zuwendungen beſonders 
vorgehoben. Von den Vereinsmitgliedern gingen ein 1807 M., 
u. des Hilfskomites für die Ueberſchwemmten in den deutſchen 
zu ebieten 500 M.; Spende aus der Kaiſerin Friedrich⸗Stiftung 

N., von der Stadtgemeinde Poſen 300 P..; ſonſtige Spenden 
von Gönnern des Vereins 800 M. und Zinſen 113,95 M., zu: 
ſammen 95 M. — Die Rechnung iſt von dem Herrn Prokuriſt 
Klau und Bankaſſeſſor Maiwaldt geprüft und für richtig be⸗ 
funden worden. Herr Berichterſtatter Maiwaldt beantragte daher 
Entlaſtung, welche auch ertheilt wurde. Den letzten Punkt der 
Tagesordnung bildeten die Wahlen des Vorſtandes der Rechnungs⸗ 

üfungskommiſſion. In beiden Fällen wurden die bisherigen 

rren wiedergewählt Nach Schluß der Verſammlung, welche 
nach 1“ ſtündiger Dauer gegen 10 Uhr Abends ihr Ende erreichte, 
wurde noch über die von der ſtädtiſchen Bürgerſchule am 26. Fe⸗ 
bruar Abends 8 Uhr zu veranſtaltende Abendunterhaltung zum 
Beſten der Ferienkolonten geſprochen. Herr Rektor Franke 
verabfolgte an die anweſenden Vereinsmitglieder Eintrittskarten 

Verbreitung in ihren Bekanntenkreiſen. Der Preis der Ein⸗ 

tskarten beträgt 1 M., doch find ſowohl hier wie bei der Ent⸗ 
nahme von Programms der Wohlthätigkeit keine Schranken geſetzt. 

* Militäriſche Uebung. Alle mit dem Gewehr 88 no 
nicht ausgebildeten übungspflichtigen Reſerviſten und Wehrleute 
1. Aufgebots der Garde⸗Infanterte, Garde⸗Jäger und Garde⸗ 
Schützen werden vom 9. März 1892 ab zu einer 10tägigen Uebung 
zum Gardekorps nach Berlin eingezogen. ! 

br. Lynchjuſtiz. Eine eigene Art von Lynchjuſtiz haben be⸗ 
ſonders einzelne Fleiſcher auf dem hieſigen Fleiſchmarkte. Wenn 
dieſelben jemanden bei einem Fleiſchdiebſtahl auf friſcher That er⸗ 
tappen, jo nehmen fie dem Diebe das geſtohlene Fleiſch ab, dan en 
es ihm um die Ohren und laſſen ihn wieder laufen, anſtatt ihn 
der Polizei zu übergeben. In gleicher Weiſe hat am Montag 
wieder ein Fleiſcher eine Frau, welche ſoeben mit 2½ Pfund 
Schweinefleisch verſchwinden wollte, ſelbſt beſtraft, wodurch ein 
großer Auflauf entitand. j 

br. Frühſtücksdieb. Von den jugendlichen Burſchen, welche 
ſeit einiger Zeit beſonders darauf ausgegangen waren, kleinen zur 
Schule gebenden Mädchen das Frühſtück wegzunehmen, it es 
Base glücklicherweiſe gelungen, einen — — Auf der Ritter⸗ 

aße kam geſtern Vormittag ein kleines Mädchen an den dort 
patrouilltirenden Schutzmann heran und bat ihn, ſie und ihre drei 


nahmen im 


ch | bindun 


anderen Freundinnen doch gegen den Burſchen zu ſchützen, welcher 
ſie fortwährend beläſtige und ihnen das Frühſtück wegnehmen 
wolle; derſelbe Burſche habe dies bereits öfters gethan. Als der 
Schutzmann fofort den kleinen Mädchen zu Hülfe kam, war na⸗ 
türlich der Burſche längſt entwiſcht, doch gelang es dem Beamten 
den frechen Patron auf dem Boden eines Hauſes in der Berg- 
ſtraße, woſelbſt er ſich verſteckt hatte, aufzufinden und in das Po⸗ 
lizeigefängniß abzuliefern. Der jugendliche Strolch iſt ein Schul⸗ 
knabe aus Jerſitz, welcher es vorzuziehen ſcheint, hier in den 
Straßen der Stadt mit gleichgeſinnten Kumpanen herumzulungern. 

pr. Unfug und Widerſtand. Ein Schuhmacher trieb ſich 
am Montag Abend in ſtark angetrunkenem Zuſtande auf der 
Flſcherei umher, zerbrach auf dem Hofe eines dortigen Grundſtücks 
mehrere Wäſcheſtützen und ſchlug mit den Stücken auf die Haus⸗ 
bewohner los. Nachher ergriff er eine Axt, zertrümmerte damit 
das Fenſter, demolirte einen Rner 2 en und drohte jedem, ihn mit 
der Axt zu erichlagen. Bei jeiner Verhaftung widerſetzte er ſich 
dem betreffenden Schutzmann in der gröblichſten Weiſe, ſtieß und 
ſchlug mit Händen und Füßen um ſich, jo daß er den Beamten 
nicht unbedeutend verletzte. Die Ueberführung des gewaltthätigen 
Menſchen konnte nur mit Anwendung aller Gewalt erfolgen. 

br. Eine Schlägerei hat in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag auf der Kaponniere zwiſchen einer Zivilperſon und einen 
Unteroffizier ſtattgefunden, welche erſt durch den hinzukommenden 
Nachtwächter geſchlichtet werden mußte. 

br. Wäſchediebſtahl. Einer in der Kloſterſtraße wohnenden 
Kochfrau ſind vor einigen Tagen aus ihrer Stube im erſten Stock⸗ 
werk, woſelbſt ſie Wäſche zum Trocknen . Wien hatte, fünf 
W und zwei mit R. C. gezeichnete Tiſchtücher geſtohlen 

orden. 

br. Verhaftet wurde am Dienſtag Abend ein Arbeiter, wel⸗ 
cher auf dem Bahnhof auf Grund eines Gepäckſcheines die dazu ge⸗ 
börigen Sachen abholen wollte. Auf Befragen, wie er in den 
Beſitz des Scheines gekommen ſei, gab er an, denſelben Ey 
zu haben. — Verhaftet wurde ferner ein Arbeiter, welcherſauf der Wal⸗ 
liſchei einen Sack mit Düten verkaufen wollte, über deren redlichen 
Erwerb er keine genügende Auskunft geben konnte. Der Sack mit 
den Düten iſt natürlich geſtohlen. 

br. In Ober⸗Wilda iſt in der Nacht von Montag zum Diens⸗ 
tag vom Vordergebäude eines Gebäudes ein Stück Abfallrohr von 
ſieben Metern Länge und vom Hofgebäude ein Stück von vier 
— Länge von unbekannter Hand abgeriſſen und entwendet 
worden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

5 Schrimm, 16. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung. 
Unfall auf dem Eiſe.] Bei der unter dem Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Polte heute hier abgehaltenen Abiturſenten⸗Prü⸗ 
fung erhielten ſämmtliche drei Kandidaten: Märtner, Reisner und 
Schneider das Zeugniß der Reife. — Während der heutigen Vor⸗ 
mittagsſtunden vergnügten ſich einige Gymnaſiaſten mit Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf der alten Warthe hinter dem Kinder⸗Spielplatze 
Einer von ihnen gerieth an eine morſche Stelle, brach ein und ver⸗ 
ſank bis unter die Arme. Er verlor jedoch die Beſinnung nicht 
und ſchob ſich durch fortwährendes Wegbrechen des morſchen Eiſes 
bis an eine Stelle, wo das Eis feft war und wo ihm feine Kame⸗ 
raden beim Herausſteigen aus ſeinem kalten Bade Hilfe leiſteten. 

5 Santomiſchel, 16. Febr. [Neues Poſt gebäude. Suppen⸗ 
küche.] Unſer Ort bekommt in dieſem Jahre ein neues Poſthaus. 
Die Poſtbehörde iſt nämlich mit einem hieſigen Bürger in Ver⸗ 

getreten, der nach einem von en Behörde entwor⸗ 
fenen Plane ein Poſtgebäude bauen ſoll. Von dieſem Unternehmer 
will alsdann die Poſtbehörde das Gebäude vorläufig auf 15 Jahre 
miethen. Mit der Anfuhr des Baumaterials iſt berei s begonnen 
worden. Durch dieſen Neubau wird unſer Markt eine erhebliche 
Verſchönerung erhalten. — Auch in unſerem Städtchen hat ſich ein 
Wohlthäter gefunden, welcher den ganzen Winter hindurch armen 
Schulkindern aus Santomiſchel und nächſter Umgegend täglich 
reichliche und nahrhafte Portionen Mittagbrot verabfolgt. Derſolbe 
Wohlthäter hat auch ſchon einige Male während des diesjährigen 
Winters an die hieſigen Armen in dankenswerther Weiſe mehrere 
Fuhren Brennholz vertheilen laſſen. 

g. Jutroſchin, 16. Febr. [Vorſtandsſitzung. Schulbau. 
Verſetzung. Vakanz.] Behufs Feitfebung der Tagesordnung 
für die am 28. d. M. ſtattfindende Sitzung hielt der Vorſtand des 
landwirthſchaſtlichen Lokal⸗Vereins für Jutroſchin und Umgegend 
kürzlich eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, von 
der dem Vereine vom Provinzialverein gewährten Subvention 
folgende Kartoffelſorten zur Ausſaat anzukaufen: Pauls Rieſen⸗ 
kartoffel und, Athene beidem Dom. Domachowo, gelbe Roſe in Schlenz 


und Anderſen in Sobialkowo. Von einem Anſchluß an die Petition 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neuſtadt (Weſtpr.) wurde Ab⸗ 
ſtand genommen. — Behufs Verhandlung mit den Vertretern der 
Schulgemeinde Gielec wegen Wiederaufbau der vor 2 Jahren 
niedergebrannten ene ebäude des dortigen Schuletabliſſe⸗ 
ments weilte dieſer Tage in Vertretung des Landraths Lewald 
Kreis⸗Sekretär Koch im genannten Orte. — Der Kataſter⸗Kon⸗ 
trolleur, Steuerinſpektor Kunth in Rawitſch iſtz in «gleicher 
Eigenſchaft nach Liegnitz verſetzt. — Zum 1. April wird die mit 
Nu, ark Gehalt dotirte evangeliſche Lehrerſtelle zu Grebline 
akant. 

Jarotſchin, 15. Febr. [Verſchiedenes.] Am Mon⸗ 
tag, den 22. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, findet im Wieda 
Saale eine Generalverſammlung des hieſigen Vaterländiſchen 

rauen Vereins ſtatt, auf welcher über die Thätigkeit im ver⸗ 
oſſenen Jahre berichtet werden wird. — Der Vorſtand des land⸗ 
wirthichıftlichen Vereins der Kreiſe Jarotſchin und Pleſchen hat 
im März / April die Saat⸗Kartoffel „deutſcher Reichskanzler“ auf 
Bahnhof Pleſchen zum Verkauf. Der Preis für den Zentner wird 
ſich auf 6 Mark ſtellen. Muſter liegen an den bekannten Stellen 
aus. Die Kartoffel hat ſehr gute Exträge geliefert und iſt darum 
ſehr empfehlenswerth. — Durch Vermittelung der Königlichen 
Nentenbank werden auf dem zum Rittergute Miniſchew, Kreis 
arotſchin, gehörigen Vorwerke Zygowko Rentengüter von 12—150 
orgen errichtet. Die Aecker ſind drainirt und befinden ſich in 
boher Kultur; ausreichende und gute Wieſen ſind vorhanden. 
Durch das Dominium Miniſchew bei Robakow werden Verkaufs⸗ 
bedingungen ertheilt. — Die hieſigen Mitglieder des Deutſchen 
Beamten - Vereins — haben beſchloſſen, bierorts einen 
weigverein ins Leben zu rufen. Zum Vertrauensmann ift 
err Güterboden⸗Vorſteher Kühn gewählt worden. Seitens der 
erwaltung in Berlin iſt nun die Beſtätigung des Zweigvereins 
und der Wahl des Vertrauensmannes eingetroffen. — In der 
Vorſtandsſiung des Landwehr⸗Vereins am letzten Sonnabend 
wurden die Statuten zu dem zu gründenden Kreisverbande der 
Landwehrvereine des Kreiſes vorberathen. — Geſtern Abend ver⸗ 
anſtaltete der hieſige polniſche Handwerker⸗Verein eine Aufführung 
von zwei einaktigen Theaterſtücken. Die Ausführung war, beſonders 
beim zweiten Stücke (die Auswanderer nach Amerika) eine 
ſehr zufriedenſtellende. Nach der Vorſtellung vereinigte ein Tanz⸗ 
ränzchen die Beſucher bis zum frühen Morgen. 

II Bromberg, 15. Febr. [(Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein. Bromberger Radfahrer⸗ Verein.] Der hier 
ſeit dem Jahre 1867 beſtehende Vaterländiſche Frauen⸗Verein für 
Bromberg und Umgegend hielt geſtern Abend im Zivil Kaſino ſeine 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. In derſelben erſtattete 
Geheim⸗Rath Reichert, der Schriftführer des Vereins, den Jahres⸗ 
Bericht. Daxnach zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 1891 
151 ordentliche und 22 außerordentliche Mit lieder. Die Jahres⸗ 
Einnahme hat betragen 1403 M. 43 Pf. Hiervon ſind für Ver⸗ 
einszwecke verausgabt worden in Summa 1308 M. 45 Pf. Das 
Pereinsvermögen beträgt 8557 Maxk. Um die Vereinsthätigkeit 
noch mehr zu entfalten und die ae en de mit einer billi⸗ 
gen und kräftigen Nahrung zu verſorgen, hat der Verein die ſeit 
acht Jahren erfolgreich betriebene Volksſpeiſeküche in der Schul⸗ 
ſtraße vom Auguſt 1891 ab als Vereinsanſtalt übernommen 
und gleichzeitig eine zweite Volksküche in der Bahnhofsſtraße 
mit einem Koſtenaufwande von rund 1100 Mk. eingerichtet und 
mit derſelben eine zweite Volkskaffeeküche verbunden. Dieſe Volks⸗ 
und Speiſeküchen erfreuen ſich des lebhaften Zuſpruchs der armen 
und wenig bemittelten Arbeiterbevölkerung. Sie haben in dieſem 
Winter einen täglichen Verkauf von durchſchntttlich 300 Suppen⸗ 
und 230 Fleiſchportionen und eine Wocheneinnahme von 270 bis 
300 Mk. erzielt. Der Verein iſt ſeit dem 27. Januar 1888 dem 
Verbande der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine der Provinz Poſen 
beigetreten. — Der Verein der een ane Radfahrex veranſtaltet 
am nächſten Sonnabend im Schützenhauſe ein Gala⸗Radfahl⸗Feſt. 
Nach dem uns vorliegenden Programm verſpricht daſſelbe recht in⸗ 
tereſſant zu werden. Nach dem Vortrage dreier Konzertſtücke von 
der Dragonerkapelle findet ein Eröffnungsfahren ſtatt, dann folgen 
ein Hochrad⸗Duett, Niederrad⸗Sexptett, das fahrende Reck ein Kunſt⸗ 
fahren, Hochradreigen, Niederrad⸗Duett und zum Schluß das Fahr⸗ 
rad in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in ſechs Ab⸗ 
theilungen. Ein Ball bildet den Beſchluß des Feſtes, zu dem auch 
auswärtige Gäſte Einladungen erhalten haben. 


* Danzig, 14. Febr. [Ein koſtbaxes Boot.] Auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft wird, wie der „Geſ.“ hört, in höchſt ge⸗ 
diegener Ausführung ein 14 rudriges Boot gebaut, das für die 
neue Jacht des Kalſers beſtimmt iſt. Der Kiel und der Hinter⸗ 
ſteven ſind von Eichenholz, der Ralling aus Rüſternholz, alles 
übrige aber aus Mahagoniholz. Ferner werden die Ruder be⸗ 
ſchläge, die Dollen und die Ruderpinnen ſtark 
verſilbert werden. An dem Boote, deſſen Herſtellung auf 


Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. f 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
Die Männer entblößten die Häupter, und obgleich unter 
uns Menſchen des verſchiedenſten Glaubens waren, knieten wir 
alle auf dem Raſen der Steppe nieder und ſtimmten den Pfalm 
an: „Wir irrten durch die Wüſte“. . 
Es war ein wahrhaft rührender Anblick; in den Payſen 
Dr eine ſo ernſte Stille, daß man das Knattern der 
fen in dem Feuer hörte und das Rauſchen der Waſſerfälle 
vom Strom. Ich kniete neben Lilian und ſah fie ein⸗ oder 
zweimal an. Ihre Augen blitzten wunderſam; ſie hielt ſie 
zum Himmel erhoben, ihr Haar war aufgelöſt und bei ihrem 
frommen Geſang ſah ſie einem Engel gleich, zu dem man hätte 
beten mögen. N 
Nachdem die Andacht zu Ende war, zerſteuten ſich die 
Leute auf ihre Wagen; ich machte nach alter Gewohnheit zu 
Pferde die Runde und begab mich dann ebenfalls zur Ruhe. 
Aber als mir die Nachtfliegen heut wie alle Tage ins Ohr 
jungen: „Lilian, Lilian!“ wußte ich ſchon, daß dort auf jenem 
agen mein Augapfel und meines Herzens Herz ſchlaſe — 
und daß ich in der weiten Welt nichts Theureres beſitze als 
dieſes einzige Mädchen. in 


Als am folgenden Tage der Morgen graute, überſchritten 
wir glücklich den Cedar und kamen auf die ebene, weite Steppe, 
die fi zwiſchen dieſem Fluß und Winnebago hinzieht, ein 


wenig nach Süden abbiegend, um ſich dem Waldgürtel anzu⸗ 
ſchließen, der die untere Grenze von Jova bildete. Lilian 
wagte ſchon vom frühen Morgen an nicht, mir in die Augen 
zu ſehen; ich beobachtete, daß ſie in Gedanken verſunken war. 
Sie ſchien ſich zu ſchämen oder ſich über etwas zu grämen, — 
und welche Sünde hatten wir geſtern begangen! Sie kam faſt 
gar nicht vom Wagen herunter. Tante Attkins und Tante 
Grosvenor glaubten, ſie ſei krank und überſchütteten ſie mit 
Liebkoſungen; ich allein wußte, was mit ihr vorging, und daß 
es weder Krankheit noch Gewiſſensqual war, ſondern der Kampf 
eines unſchuldigen Weſens mit dem Gefühl, daß eine neue, ihr 
bisher unbekannte Kraft ſie mit ſich reiße und wie ein Blatt 
in die Ferne trage. Es war die klare Vorſtellung, daß da⸗ 
gegen nichts helfe und daß ſie früher oder ſpäter ſchwach wer⸗ 
den und ſich ganz dieſer Kraft würde hingeben müſſen, und 
alles zergeflen — und nur lieben. 

Eine reine Seele ſcheut und fürchtet ſich an der Schwelle 


der Liebe; aber ſie fühlt, daß ſie ſie überſchreiten muß und 


wird. 
Lilian war alſo wie von einem Traum befangen; mir 


aber hemmte die Freude, da ich es begriffen hatte, den Athem 


in der Bruſt. Ich weiß nicht, ob es ein redliches Gefühl 
war, aber als ich am Morgen an ihrem Wagen vorüberritt 
und ſie ſo ſah wie eine geknickte Blume, fühlte ich etwas wie 
ein Raubvogel, wenn er erkannt, daß ihm die Taube nicht 
mehr entgeht. Und doch hätte ich dieſem Täubchen nichts zu 
Leide gethan für alle Schätze der Welt, denn ich trug zugleich 
im Herzen ein ungeheures Mitleid. Aber ſeltſam, trotz der 


beide wie in gegenſeitiger Kränkung, mindeſtens wie in einer 
großen Beſorgniß hin. Ich zerbrach mir den Kopf, wie es 
möglich wäre, auch nur einen Augenblick mit Lilian allein zu 
ſein, und ich konnte nichts finden. Zum Glück kam mir Tante 
Attkins zu Hilfe, indem ſie erklärte, die Kleine brauche mehr 


Bewegung, und der Aufenthalt in dem dumpfigen Wagen ſchade 


ihrer Geſundheit. Da fiel mir ein, ſie müſſe reiten, und ich gab 
Simpſon den Befehl, für ſie ein Pferd zu ſatteln; und obgleich 
es im ganzen Wagenzug keine Damenſättel gab, konnte doch eine 
von den mexikaniſchen Pferdedecken mit den hohen Knöpfen, 
wie fie die Frauen allgemein in den wüſten Grenzländern % 
brauchen, vortreffliche Dienſte leiſten. Ich verbot Lilian, ſich 
von der Karawane ſo weit zu entfernen, daß man ſie aus dem 
Auge verlieren könnte. . 

Es war ſchwer, ſich in der eintönigen Steppe zu ver⸗ 
irren, denn die Leute, die ich auf Wildpret ausgeſchickt hatte, 
umkreiſten in großen Entfernungen. den Wagenzug von allen 
Seiten und man konnte immer einem von ihn begegnen. Von 
den Indianern drohte auch keinerlei Gefahr, denn dieſen Theil 
der Steppe bis nach Winnebago ſuchten die Pawnis nur zur 
Zeit der großen Jagden heim, und dieſe hatten noch nicht be⸗ 
gonnen. Dafür aber war der ſüdliche Waldweg reich an 
Gethier, das nicht bloß zu den Pflanzenfreſſern gehörte; die 
Vorſicht war alſo nicht überflüſſig. Die Wahrheit zu jagen, 
ich glaubte, Lilian würde ſich um der Gefahr willen an meiner 
Scite halten, und das hätte uns recht oft Gelegenheit gegeben, 
allein zu ſein, denn ich pflegte mich während des Vorwärts⸗ 
ziehens oft weit voranzuwagen, ſo daß ich vor mir nur zwei 


mildeſten Gefühle für Lilian, ging dieſer ganze Tag für uns führende Meſtizen hatte und den ganzen Wagenzug hinter mir. 
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22 000 Mark veranſchlagt iſt, wird ſeit Oſtern v. Is. gearbeitet, 
im 1 d. N. fol es fertig Eee len. Das Boot wird 
den Kaiſer an Land und zur Jacht bringen. 

Danzig, en ach shochſeefiſcherel.] Dem 

abresbericht des „Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins“, welcher kürze 
Uch erſchienen iſt, ſind im Intereſſe der Lachshochſeefiſcherei in der 
Danziger Bucht einzelne ſtatiſtiſche Angaben entnommen: In 
dieſem Frühjahre waren 36 Boote bei der Lachsfiſcherei, darunter 
12 däniſche bezw. ſchwediſche, 20 pommerſche bezw. oſtpreußiſche 
und 4 weſtpreußiſche in Thätigkeit, welche die moderne Treibnetz⸗ 
fiſcherei ausführten und im Ganzen 3018 Lachſe fear welche ein 
Gewicht von ungefähr 22200 Kilogramm repräjentirten. Nimmt 
man die Preisnorm auf 1,00 M. pro Kilo an, ſo ergiebt ſich die 
Summe von ca. 37 000 M. Dieſe Ziffern find aber unbedingt nur 
ganz proviſoriſche, da eine definitive Feſtſtellung dadurch erſchwert 
wird, daß in einzelnen Fiſcherdörfern ſchwer gu ermittelnde Lachs⸗ 
fänge gemacht werden, die, wenn man fie hinzurechnet, wohl den 
Geſammtbetrag von 50 000 M. ergeben. 

Vom friſchen Haff, 15. Febr. Der ortanartige 
Schneeſturm] in der Nacht zu Sonnabend hat zwar keine 
Unglücksfälle auf dem friſchen Haff herbeigeführt, wohl aber zahl⸗ 
reiche Fiſcher in die höchſte Lebensgefahr gebracht, da die Fiſcherei 
in Folge des Stückeiſes hier nur von größeren Eisſchollen aus 
ſtattfinden kann. Am Freitag Abend befanden ſich jeit ſämmtliche 

licher aus den Dörfern Balga und Patersort auf dem Haff. Das 
s ſtand ziemlich ſicher zuſammengedrängt und jo fand die Fiſcherei 
auf dieſem auf der Höhe von Kahlholz ſtatt. Leider waren die 
Fiſcher in ihre Arbeit derart vertieft, daß fie den immer ſtärker 
werdenden Sturm nicht bemerkten. Erſt als derſelbe das Eis zu 
jerreiben begann und das Krachen deſſelben zu ihnen herüberdrang, 
argen fie ſchnell die Netze und wollten eben die Heimreiſe an⸗ 
treten, als ſich das Eis plötzlich unter ihnen langſam in Bewegung 
ſetzte. Trotzdem eilten die Leute auf den langſam ſchwimmenden 
Schollen mit ihren Handſchlitten vorwärts, denn ſie glaubten ſicher 
noch das Land zu erreichen. Da trat ein heftiges Schneetreiben 
ein und verwehte ihnen jede Ausſicht. Das Eis krachte und 
praſſelte ohne Unterbrechung in Nähe und Ferne, ſo daß ſelbſt den 
beherzten und an derartige Ereigniſſe gewöhnten Männern der 
Muth vollſtändig ma Da trat der Sturm ſelbſt als Retter 
ein, er drehte ſich nach Weſten und damit nahm auch das Treibeis 
eine andere Richtung. Um 5 Uhr früh erblickten ſie zu ihrer 
öchſten Freude Lichter und gewahrten nun, daß ſie dem Strande 
ei Follendorff zutrieben. Unter der Hilfeleiſtung dortiger Fiſcher 
erreichten ſie denn auch mit äußerſter Lebensgefahr das Land. 
Leider findzihnen zwei Netze verloren gegangen, die fie auf⸗ 
3 nicht mehr Zeit fanden. Auch Peyſer und Zimmer⸗ 
uder Fiſcher hatten Netze im Haff liegen, die ebenfalls verloren 


ſein dürften. 

* Groß⸗Wartenberg, 12. Febr. [Ein teufliſch ge 
1 Verbrechen.] Ein aus Sachſen heimkehrendes 
ädchen wurde, wie das „Kemp. Wochenblatt“ meldet, neulich 
Abends im Walde bei Kraſchen im eiſe Groß⸗Wartenberg 
von einem Manne angehalten, der ihr nicht nur die Erſpar⸗ 
niſſe (150 Mark), ſondern auch die Kleider abforderte, in⸗ 
dem er höhniſch bemerkte, es könnte vielleicht darin noch etwas ein⸗ 
genäht ſein. Der Räuber verließ nun das Mädchen im Hemde 
und letzteres kam an ein Haus, wo es um Nachtquartier bat. Eine 
rau öffnete und wies dem Mädchen hinter dem Ofen eine Lager⸗ 
ätte an. Später klopft es abermals und herein tritt ein Mann 
— der Räuber. Als er das Mädchen, das ſich ſchlafend ſtellte, 
ſah, faßte er ſofort den Entſchluß, daſſelbe zu beſeitigen. Mann 
und Frau hielten eine kurze Berathung ab und der Vorſchlag der 
Alten wurde angenommen, nämlich das Mädchen zu erſchlagen und 
zu verbrennen. Als der Mann hinaus ging, um Feuer im Back⸗ 
ofen zu machen, ſprang das Mädchen, das die Unterredung be- 
lauſchk hatte, mit einem Satze zur Thür hinaus und entfloh. Im 
nahen Dorfe wurde fie bei dem Schulzen bekleidet und darauf ſo⸗ 
fort in Begleitung des Gendarmen die Räuberhöhle aufgeſucht. 
Im Backofen loderte ſchon das helle Feuer und auf die Frage des 
endarmen, wozu daſſelbe nöthig ſei, erwiderte der Mann: „Wir 
wollen backen.“ Der Gendarm zog nun Schließzeug aus der Taſche 

und führte den Patron ab. 


Militäriſches. 

— Militäriſches aus dem Reichslande. Aus Straßburg 
wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben: Zahlreiche Gerüchte über 
Truppenverſchiebungen im Reichslande treten in der Preſſe mit 
iemlicher Beſtimmtheit auf. Zunächſt ſollen die drei in Kolmar 
. — Jägerbataillone noch näher an die Grenze gebracht und 
je eines nach Münſter, Altkirch und St. Amarin verlegt werden. 
Als Erſatz ſoll Kolmar das Infanterieregiment Prinz Louis 
rdinand von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27 erhalten. 
Ind andere nahe an der Grenze gelegene Orte re bald eine 
Garniſon zu erhalten, 11 Molsheim, Ars a. d. Moſel, Zell und 
Mörchingen. In Lothringen wird von verſchiedenen Truppenver⸗ 
ſchiebungen gemeldet, namentlich ſoll das eine in Metz garntjonirende 
Dragonerregiment durch ein preußiſches . erſetzt 
werden. uſaren liegen im Reichslande bisher noch nicht, und 
ſchon ſeit Jahren geht das Gerücht von der Verlegung eines 


Und ſo war es denn auch. Ich fühlte mich gleich am erſten Tage 
wahrhaft unſagbar glücklich, wenn ich meine liebe kleine 
Amazone im leichten Galopp vom Wagenzuge her heraufſpringen 
ſah. Die . ec des Pferdes hatte ihr Haar gelöſt, und 
die Mühe, die ſie mit dem Kleidchen hatte, das für den Ritt 
ein wenig zu kurz war, hatte ihr hübſches Geſicht mit der 
Röthe der Verlegenheit übergoſſen. Als ſie herankam, ſah 
ie ganz wie eine Roſe aus, denn ſie wußte, ſie gehe in die 
etze, welche ich ausgeſtellt hatte, damit wir nur zu zweien 
ſeien; ſie wußte es und ging doch ge wenn auch von 
Roth übergoſſen und als ob es zufällig jei, als ob fie den 
Schein erwecken wollte, daß ſie es nicht durchſchaut. Mir 
aber pochte das Herz wie einem Schulknaben, und als unſere 
Pferde in gleichem Schritte gingen, war ich ärgerlich über 
mich, weil ich nicht wußte, was ich ſagen ſollte. Und ſofort 
ogen uns fo ſüße und jo mächtige Gewalten zu einander, 
daß ich, wie von einer unſichtbaren Fer getrieben, mich zu 
Lilian neigte, als ob ich etwas in der Mähne ihres Pferdes 
lätten wollte, und meine Lippen auf ihre Hand drückte, 
ie auf den Sattelknopf geſtützt war. Eine unbekannte, un⸗ 
Glückſeligkeit, größer und mächtiger als alle Wonnen, 
in meinem Leben erfahren, durchrieſelte meinen 

d an mein Herz und 

n mir Gott alle greiche 


begann zu Lilian zu reden: 
Lu ale der Welt schenken wollte — eine 
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ſolchen Regiments nach Elſaß⸗Lothringen, ohne bisher verwirklicht S 


worden zu ſein. Man verſpricht ſich einen günſtigen Einfluß von 
EN gerade dieſer H ei auf die einheimiſche 
evölkerung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 16. Febr. [Prozeß Ahlwardt. Fortſetzung. 
Hierauf wird zur Verhandlung des Punktes der Broſchüre ge⸗ 
ſchritten, welcher ſich mit dem Lehrer Berner beſchäftigt. Auch 
dieſem, mit dem der Angeklagte nach ſeinem Konflikt mit dem Lehrer⸗ 
Kollegium der 119. Gemeindeſchule in gutem Einvernehmen ge⸗ 
ſtanden hat, wird in der Broſchüre der Vorwurf der Käuflichkeit 
ſeitens der beg epi Parteien gemacht. — Im Anſchluß an die 
Verleſung des betreffenden Theiles der Broſchüre werden auch 
einige andere Abſchnitte derſelben vorgeleſen. Im weſentlichen 
ſtellt dort der Angeklagte die Behauptung auf, daß die ſtädtiſche 
Schulbehörde lediglich nach Paxtetrückſichten verfährt. Der Straf⸗ 
antrag iſt von dem Lehrer Heiſicke und von dem Magiſtrat geſtellt. 
Nach einer Pauſe von 20 Minuten wird der Angeklagte zur 
Sache vernommen. Er gab an, daß er im Verein mit dem Vor⸗ 
ſteher der 42. Schulkommiſſion, Hotelbeſitzer Maaß, auch im Jahre 
1888 Beiträge zur Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder geſammelt 
habe. W po er den Aufruf zur Beitragsleiſtung nur als Rektor 
der 147. Gemeindeſchule unterzeichnet, habe er der Lehrerſchaft 
dennoch Rechnung gelegt. Zu ſeinem großen Erſtaunen wurde 
dieſe Angelegenheit auf Drängen des Lehrers Heiſicke geuen ihn aus⸗ 
gebeutet und er beim Stadtſchulinſpektor Zwick wegen Ver⸗ 
untreuung von Geldern falſch denunzirt. — Als erſter Zeuge 
in dieſem Anklagepunkte wird Lehrer Heiſicke vernommen. & 
ſei in der 147. Gemeindeſchule, welcher der Angeklagte vorſtand, 
ſelt September 1887 beſchäftigt. Im November 1888 habe er 
ſich im Konferenzzimmer der Schule befunden und dort einen 
Aufruf zu Weihnachtsgaben unterzeichnet „Die Lehrerſchaft der 
147. Gemeindeſchule: Ahlwardt, Rektor.“ Außerdem war der Stempe 
des Herrn Maaß beigedrückt. Die Liſte ergab einen Betrag von 
1030 M. Er ſprach einigen Kollegen gegenüber ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß ſo viel Geld eingehen könne. Am 
1. Dezember 1888 fand eine Konferenz ſtatt, in welcher auch die 
Sammlungen für die Weihnachtsbeſcheerung auf der Tagesordnun 
ſtanden. Lehrer Leiſegang führte das Protokoll, derſelbe mußte ſich 
aber vorzeitig entfernen, und ſei er vom Rektor Ahlwardt zur 
a des Protokolls aufgefordert. Seiner Erinnerung 
nach wurde ſeitens der Lehrer behauptet, daß ſie mit der Sammel⸗ 
liſte gar nichts zu thun hätten. päter verlangte der Angeklagte 
von ihm, er ſolle ins Protokoll ſchreiben, daß die Lehrerſchaft die 
Rechnungslegung gebilligt habe, da dieſer Paſſus doch ſchon von 
Leiſegang niedergeſchrieben war. Weder er noch ſeine Kollegen 
vermochten ſich aber zu erinnern, daß ein ſolcher Beſchluß gefaßt 
worden ſei. Seinem Verlangen, die Liſte ſelbſt vorzulegen, hat 
der Angeklagte nicht ſtattgegeben. Die vom Rektor vorgelegte Lifte 
habe nur eine Summe von 410 M. ergeben. — Im Januar 1889 
machten wir dem Rektor wegen der Differenz in den Beträgen der 
Liſte Vorhaltungen, worauf er mit der Behauptung hervortrat, daß 
die Liſten, die er eingeſehen habe, eine älteren Datums geweſen ſei. 
Auch über die 410 M. weigerte Ahlwardt ſich, Rechnung zu legen. 
Als wir ihm mit einer Anzeige drohten, erklärte er, wenn er falle, dann 
werde mit ihm das ganze Rathhaus zuſammenbrechen. — Der An⸗ 
eklagte bezeichnet die Ausſage des Heiſicke als der Wahrheit wider⸗ 
prechend. — Auf Beſchluß des Gerichts wird die Eingabe der 
Lehrer der 147. Gemeindeſchule an die Schuldeputation gegen den 
Rektor Ahlwardt vom 22. Februar 1889 verleſen. In derſelben 
wird demſelben Unterſchlagung von geſammelten Beträgen zum 
Vorwurf gemacht. Die Staatsanwaltſchaft hat ein Einſchreiten 
abgelehnt, weil die Angabe Ahlwardts, daß es ſich um alle Liſten 
gehandelt hat, nicht widerlegt worden ſei. — Vernommen wird 
jetzt der Lehrer Leiſegang, welcher den erſten Theil des 
Protokolls der am 1. Dezember 1888 ſtattgehabten Lehrerkonferenz 
geführt hat. Schon vor der Konferenz wurde von einer vom An⸗ 
eklagten begangenen Untreue Sammel Einige ſeiner Kollegen 
Babe die ausgelegt geweſene Sammelliſte ihren Beträgen nach 
ausgerechnet, und da ein Widerſpruch nicht erfolgte, habe er an⸗ 
genommen, die Lifte ſei genehmigt. — Lehrer Thiede iſt zugegen 
geweſen, als die Sammelliſte für 1888 mit Beträgen von 
1030 Mark, unterzeichnet vom Lehrerkollegium, aufgefunden wurde. 
Ob der eine Zeichenbogen aus einem früheren Jahre herrührte, 
wiſſe er nicht. Der Konferenz am 1. Dezember 1888 habe er bei⸗ 
gewohnt. Ein Beſchluß über Dechargirung aus der vorgelegten 
Sammelliſte iſt nicht gefaßt worden. Niemals iſt dem Angeklagten 
wegen ſeiner antiſemitiſchen Geſinnung etwas in den Weg gelegt worden. 
— Lehrer Schwarz: Die Lehrer der 147. Gemeindeſchule hätten dem 
Rektor Ahlwardt zu erkennen gegeben, daß ſie Sammlungen in ihren 
Namen nicht wünſchten, weil ſie kein Vertrauen zu ihm hatten. 
Die weitere Ausſage des Zeugen deckt ſich mit der der vorver⸗ 
nommenen Zeugen. — Lehrer Jabn bekundet nun, daß Ende Ok⸗ 
tober 1888 der Rektor Ahlwardt geäußert hat, die Sammlungen 
ergeben dieſes En ein ſehr reichliches Reſultat, es ſeien ſchon 
über 600 Mark zuſammen. (Lehrer Heiſicke beſtätigt dieſe Ausſage 
ohne die 8 der Summe angeben zu können.) Leiſegang hat eine 
ähnliche Aeußerung Ahlwardts, aber ohn Angabe einer beſtimmten 


küſſen, beten will ich für Dich, nur liebe mich ein wenig, ſage 
mir, daß ich ein wenig in Deinem Herzen gelte!“ 

Und da ich fo ſprach, war mir's, als müſſe meine Bruſt 
zerſpringen. Sie aber begann in der größten Verwirrung: 

„O Ralf, Du weißt es ja, Du weißt alles.“ 

Und doch wußte ich nicht, ob ich lachen, ob ich weinen, 
ob ich fliehen, ob ich bleiben ſollte, und wie ich heut mich 
nach der Erlöſung ſehne, ſo fühlte ich mich damals erlöſt, 
denn mir fehlte nichts mehr in der Welt. Seit dieſer Stunde 
waren wir immer beiſammen, ſoweit dies meine Pflichten als 
Führer erlaubten. Und dieſe Pflichten verringerten ſich bis 
zum Miſſouri mit jedem Tage. Wohl keiner Karawane ging 
es ſo glücklich wie uns in den erſten Monaten der Reiſe. 
Menſchen und Thiere gewöhnten ſich an die Ordnung und 
erlangten eine große Reiſegewandtheit; ich brauchte nicht mehr 
fo oft nach allem zu ſehen, und das Vertrauen, das ich ge 
noß, hielt eine vortreffliche Stimmung im Lager aufrecht. 
Ueberdies erregten der Reichthum an Lebensmitteln und das 
ſchöne Ne pie die Heiterkeit und kräftigten die Ge⸗ 
ſundheit. Ich überzeugte mich mit jedem Tage mehr, daß mein 
kühner Gedanke, die Karawane nicht den gewöhnlichen Weg 
über St. Louis lg ae ſondern 0 9 5 1 
u führen, vortrefflich geweſen war. Dort peinigte ſchon eine 
W Hitze die Auswanderer, und in De ungeſunden 
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ihlwardts gar nicht gekannt hat. Peine: 
hat ihm dieſe Geſinnung irgend Aan Nachtheil et: — 80 2 
Schwarz bekundet noch eine Aeußexung Ahlwardts, dabinlautend: 
„Jeder Menſch hat zwei politiiche e eins, das er nach 
außen zeigt, das andere, das er für ſich behält.“ — Lehrer Wiehle 
beſtätigte die Angaben der vorvernommenen Zeugen. Auch ihm iſt 
erinnerlich, daß der Angeklagte von dem Eingang von 600 Mark 
geſprochen habe. — Lehrer Klopſtek n die letztere Angabe. 
— Hotelbeſitzer Maaß hat den Aufruf zu Sammlungen für die 
Weihnachtsbeſcheerung mit unterzeichnet. Weder habe er ſelber 
geſammelt, noch die Gelder erhalten. Die Beläge für 434 Mark 
ſeien ihm vorgelegt worden. Welche Form die Unterſchrift hatte, 
könne er nicht angeben. — Mit der Vernehmung des Lehrers 
losen. 4 8e Neues nicht ergiebt, wird die heutige Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Die Verhandlung wird morgen Vormittag 9½ Uhr fort 
geſetzt werden. 
Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Nach Aufſtellun 
des bene Katjer Friedrichs fit das Malſolenn 
an der Friedenskirche bei Sansſouci nunmehr bis auf Kleinigkeiten 
vollendet worden und wird daſſelbe auf Wunſch der Kaiſerin 
Friedrich Wr in der Art, wie das Mauſoleum in Charlottenburg, 
vom 1. März d. J. an dem öffentlichen Beſuch zugänglich gemacht 
der f 15 Ba 205 8 1 5 ee m 1 

er Profeſſoren nd Raſchdorff den Sarkopha res ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls eingehend in Augenſchein e ba 


In der Vorunterſuchung gegen die Telepho⸗ 
niſtin Emma Barnewitz wegen verſuchten Mordes A 
ergeben, daß der Revolver, aus dem fie zwei Schüſſe auf ihren 
untreuen Liebhaber, den Buchhalter Buchow, abgefeuert hat, nicht 

mit Platzpatronen geladen war. Die 
Verletzungen, die Buchow erhalten hat und die nur unerheblich 
ſein ſollen, muſſen demnach durch die Pfropfen oder das Pulver 
verurſacht worden ſein. Die Barnewitz hat allerdings von der 
Ungefährlichkeit der Patronen nichts gewußt; ſie hat den Revolver 
bei Hippolit Mehles für 6 M. gekauft, und die Verkäuferin hat 
ihr, da ſie ſehr aufgeregt war, in der Annahme, ſie könnte mit der 
Waffe Dummheiten machen, ſtatt der ſcharfen die Platzpatronen 
verkauft. Dieſe Geſchäftspraxis ſoll in ähnlichen Fällen ſtets be⸗ 
obachtet werden. Es wird nun die kriminaliſtiſch ſtrittige Frage 
bezüglich der Strafbarkeit des Verſuches mit untauglichen M teln 
zur Entſcheidung kommen. In einem Falle, wo zur Verübung 
eines Giftmordverſuchs ſtatt Arſenik Zucker benutzt worden war, 
hatte das preußiſche Obertribnal ſich für die Strafloſigkeit eines 
ſolchen Verſuchs ausgeſprochen und die Gerichte ſind in konſtanter 
Rechtſprechung dieſer Anſicht gefolgt. Neuerdings hat das Reichs⸗ 
gericht in entgegengeſetztem Sinne entſchieden und lediglich den 
verbrecheriſchen Willen als maßgebend gelten laſſen. 

Unter der Spitzmarke: „Die Repräſentationsgelder“ 
ſchreiben die konſervativen „Grenzboten“: „Geſtern Abend 
fand in den Räumen des Generalkommandos hierſelbſt ein Ballfeſt 
ſtatt, zu dem der kommandirende General gegen tauſend Einla⸗ 
dungen an die Geſellſchaft von Stadt und Provinz hatte ergehen 
laſſen. Ueber ſechshundert Perſonen hatten der Einladung Folge 
geleiſtet.“ So meldet die Zeitung, aber ſie meldet nicht, daß bald 
nach Neun die jungen Herren, und namentlich Offiziere, in hellen 

aufen die Bierwirthſchaften aufſuchten und ſich dort gütlich thaten. 

ie hatten eben ihrer Pflicht genügt, waren vor dem Herrn des 
gel und ſeinen Damen erſchienen und hatten ſich dann entfernt. 

te zurückblieben, * auch den Augenblick herbei, wo ſie es 
machen könnten, wie die anderen. Das iſt keine vereinzelte Er⸗ 
ſcheinung, ſondern das wiederholt ſich bei jedem Ball, den ein Vor⸗ 
1 5 giebt. Wer hat denn überhaupt ein Vergnügen dabei? 

och nicht etwa der Gaſtgeber, der ſchon Wochen vorher mit den 
Vorbereitungen 5 thun hat und dann froh iſt, wenn er ſein 1 — 
wieder für ſich hat? Oder die Ballväter oder Ballmütter? Man 
ſehe ſich das e Lächeln an, mit dem ſie den Tanzenden 
zuſchauen. ie die jungen Herren denken, wiſſen wir ſchon. 
Bleiben alſo nur die 9 Damen. Und für die ſolche Feſte 
— auf Staatskoſten? Rückſicht auf die Geſellſchaft, höre ich ein⸗ 
wenden. Freilich muß ein hoher Würdenträger in der Geſellſchaft 
verkehren, aber darum braucht er doch nicht Feſte zu geben, die 
dem Staate ſo viel Geld koſten und ſo wenig Vergnügen machen. 
Wenn der Staat ſeinen Beamten dazu kein Geld mehr gäbe, 
könnte man hoffen, daß auch mancher Privatmann dieſe überflüſſigen 
Bälle abſchaften würde, und damit fiele auch der letzte Grund, der 
angeführt wird, nämlich die Verpflichtung zu einer Gegenleiſtung. 
Wenn durchaus getanzt werden muß, ſo findet ſich auf neutralem 
Boden Gelegenheit genug. In derſelben Nummer, die den Bericht 
über das Ballfeſt bringt, ſteht folgende Anzeige: Den bo verehrten 
Mitgliedern der Provinztal⸗Reſſource und anderen (fo!) Sozietäten 
empfiehlt zum Colffüren () der Damen ſechs bis fieben jeiner 
tüchtigſten Colffeuſen. Hochachtend u. . w. Alſo ſelbſt die Friſeure 
würden nicht zu kurz kommen. Und was könnte der Staat 
dabei ſparen!l Vielleicht mehr, als wenn er Eiſen⸗ 
bahnarbeiter entläßt. 


waffnet und kampfbereit waren und die ſich alſo nicht zu 
fürchten brauchten, am wenigſten vor den Stämmen, welche 
Jova bewohnten, weil dieſe häufiger mit Weißen zuſammen⸗ 
trafen und häufiger die Kraft ihrer Hände erprobt hatten und 
darum nicht wagten, größere Schaaren zu überfallen. Wir 
mußten uns nur vor „Stampeads“ hüten, d. h. vor nächt⸗ 
lichen Ueberfällen auf Maulthiere und Pferde, denn der Raub 
von Zugthieren verſetzt eine Karawane in der Wüſte in die 
faden e Enge, ee Te Fleiß und die Er- 
ahrung der er, eil, wie ich, vortreffli 
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ojef Engel, der Leiter des Kroll ' ſchen 


o lange das Kroll'ſche Theater gleich⸗ 


gungen, denn — Direktor 
Theaters, iſt ihr Direktor 
ſam nur ein Sommer- 
Mittelpunkt der Stadt entfernt ſchien, war die Schaffung 
Winteroper bei Kroll ausgeſchloſſen. Die Ausdehnung, welche 
Berlin genommen, die Kommunikationsmittel, welche erſtanden, 
rückten das am Königsplatz gelegene Etabliſſement gewiſſermaßen 
dem Zentrum näher, und da die Pferdebahn⸗ und Omnibusverbin⸗ 
dung, welche bis in die Nähe des e führt, auch den 
räumlich entfernter Wohnenden den Beſuch des Theaters erleich⸗ 
tert, darf die Lage des Inſtituts gegenwärtig ſogar als äußerſt 
günſtig für die Errichtung der von aller Welt erſehnten zweiten 
Oper betrachtet werden. Dieſe Erwägungen haben, wie Di⸗ 
rektor Engel in einem Rundschreiben mittheilt, ihn zu dem Ent⸗ 
ſchluß geführt, die Sommeroper bei Kroll auch im Winter ſtändig 
fortbeſtehen zu laſſen. 
Ein Inſerat des hieſigen chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten, in welchem derſelbe erklärte, daß die i der 
Geſandtſchaft ſtets baar bezahlen und keinen Kredit in Anſpruch 
nehmen, hat erklärliches Aufſehen erregt. Nunmehr theilt ein hie⸗ 
figer Berichterftatter, der ſtete Fühlung mit der in Rede ſtehenden 
Geſandtſchaft unterhält, die Veranlaſſung zu jenem bu in 
Folgendem mit: Ein junger Chineſe, 
zugetheilt war, damit er hier die deutſche Nagy. erlerne und 
zum Dolmetſcher ausbilde, hat die zeitweilige Abweſenheit des ihm 
ewiſſermaßen zum Vormund beſtellten Attaches gemißbraucht, um 
Ih bier ein wenig „in den Strudel zu ſtürzen“. Da ihm die 
Mittel hierzu fehlten, jo ſuchte er ſich unter jalſchen aßen Paß | be 
gen Kredit zu verſchaffen, was ihm auch in ziemlich großem 
abe gelungen iſt. Er gab ſich zunächſt für den Sohn des 92 


weil ſeine Lage vom 


Theater ſein mußte, 
einer 


ſandten aus — der, nebenbei bemerkt, einen Sohn überhaupt nicht | zu dem ſich die Grubenverwaltungen unter der gegenwärtigen ea x — 30,50 bis 31,50 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,00 
beſitzt — ließ ſich Viſitenkarten drucken, auf denen ſeinem unaus⸗ Markflahe gezwungen fahen, iſt Don größerer N Dee un Roggen del per 100 Kilo 12,20 12,60 
ſprechlichen Namen der Rangtitel eines Sefonde-Lieutenants eines ringer und vielleicht gar keiner Ermäßigung der Selbstkosten trifft | M N. Beten te knapp, der 100 Kilogr. A 120 M. — 
Pekinger Artillerie-Regiments beigefügt war, das gay nicht exiſtirt, der Ausfall vollſtändig den Betriebsgewinn. Auch diejenigen Kartoffeln in matter ehren, Speiſekart 2 
und der lebenslustige Aſiate fand daraufhin auch Gutherzige, die Gruben, welche ihre Koblenproduftion feit verſchloſſen haben, find pro Ztr. e M. — Brennkartoffeln 2502,60 
ihn auf Kredit mit Allem verſahen, was er für ſich und ſeine davon in vollem Maße betroffen. je nach Stärtenrad 
lieben „Freundinnen“ nur begehrte. Da der „Herr Lieutenant“ * Lübeck, 16. Febr. Die heutige Generalverſammlung der 
ae zahlte, ſo hielten die Gläubiger Nachfrage in der Geſandt⸗ Lübecker Privatbank genehmigte eine Dividende von 8 Proz. ſowle Börſen⸗ Telegramme. 
ſchaft, und die Folge war das eingangs erwähnte Inſerat und die den Rechnungsabſchluß und beſchloß den Ankauf eines neuen Bant- Berlin, 17. Jeb Schl urſe. dot 16. 
Verbannung des „Delinquenten“ nach Petersburg. Ob die Schul⸗ Grundſtücks für den Preis von 105000 Mt. in, 1 Bun. chlußt⸗Courſe. 
den, die der falſche Ehineſe kontrabirt bat, bezahlt worden find, e pr. u ee 204 — 206 
darüber ſchweigt der Berichterſtatter trotz der Fühlung in der do. al⸗Jun t 205 75 207 75 
chineſiſchen Geſandtſchaft. N 8 Marktberichte. E = Riad e u N te 2 er 215 5 
+ Eine Handſchrift Taſſos. Dem Abgeordneten und Chef Berlin, 16. Febr. — — e. Amtlicher Be⸗ irktud (Nach amtlichen Rott 

des großen Turiner Verlagshauſes, L. Roux, At es gelungen, eine et der Hätte en 5 trektien ũ 5 den Eroßbundel in 88 do 8 Rod emützen 9 46 ” 
unbekannte Handſchrift Torquato Taſſos an das 12 ziehen. entral⸗Marktha 121 Marktlage. Fleiſch. do. 70er C 
Dieſer Fund iſt um jo bedeutender, als gerade dieſes Manufkript Sei ziemlich faster Zufubr blieb das Bei äft gedrückt. * un⸗ do. 70er Juni⸗Juli 46 50 46 50 
von einer Reiſe des Dichters nach Egypten ſpricht, wovon man verändert. und Geflügel. ld knapp, Rehe und do. 70er Juli⸗Auguft 46 80 46 80 
bisher nichts wußte. Der Be dat alſo augenſcheinlich die von Rothwild Lenk 1 feſt. Zahmes Geflügel wenig am Markt do. 9.-Sept 47 — 47 10 
ibm im „Befreiten Jeruſalem“ beſchriebenen Stätten erg und gut bezahlt e. Zufuhren etwas re aller: jedoch noch do. N 64 80 65 50 
beiucht. Auch einige Sonette find der Handschrift angefügt. Sie völlig ungenügend für den Bedarf. Geſchäft lebhaft, Preiſe gut. 2 —1 7 Netwis 
ſoll am 25. April, dem Todestage des Dichters, veröffentlicht | Butter unverändert feit. Käſe ius. Limburger und Romatour Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 — Poln. 5%, Pfdorf. 63 28 63 26 
werben etwas billiger. Gemüſe, Obſt und Süd e D Konſolſd. 4% Anl. 108 0106 60 Poln. Liquld.⸗Pfbr. 60 40 60 50 

Sächſiſche Poeſie. Die Feitzeitung zu den Einzugsfeier⸗ let! Ia 57 —61, IIa 48 —56, 38— N 99 — Angar. 4 9 Goldr. 92 80 92 80 
figteiten in Leipzig begrüßte den Prinzen Friedrich Auguſt und — Ia 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 48—55, I 4048 Poſ. 40 Wee 101 90 101 80] do. 8% Papierr. 88 50 88 50 
ſeine junge Gemahlin mit einem ſchwungvollen Gedicht, aus dem weinefleiſch 4854 M., Batonier do. 50-51 M., Serbiſches | Kor. 3½ fobrf. 95 90 95 80 Deſte Kred.⸗Akt. 2170 — 169 40 
folgende Strophen wegen ihres tiefen Gehaltes wie ob ihres un⸗ — M., Ruſſiſches 47—49 M. p 50 Kilo. 0 Renken riefe 103 901102 90 Oeſtr. fr. Staatsb. 2124 10124 — 
nachahmlichen Rhythmus der Beachtung unſer Leſer empfohlen Geräuchertes und gelnlgeneh 1 5 rate ger. m. Ro). Prov. Oblig. 93 50 93 50 Lombarden 8 42 50 42 40 
jeten. Knochen 70-83 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ | Heitr Alleen, 172 75172 75 FJondſtimmung 

Von Altenburg, des alten Pleißelandes hinten 110—140 M., Speck, ger. 68—72 Me. harte Schladwurft errente. 81 — 81 — ziemlich feit 
= a Sahıe eh us 5 die Bahn, 60140 M., Gänfebrüfte A ae M. p. 50 . 6 Rufihe® 57 anknoten?00 50201 25 
eſta o. 
euöfe 1. ae 40.47 BT, Do, (ii bo. , dt Fer de el d 


n dieſem H chon aufweiſen kann. 
1 früher u als re der Pleiße Wellen 
175145 ſollten Euern Gruß beſtellen. 
riedrich des 3 reichliche Spenden 
Grohe bier die Univerfität, 
Otto der Reiche ließ von allen Enden 
Meßfremde kommen, wie Ihr jetzt noch ſeht, 
Und ebenſo blüht trotz der Zeiten Wandel 
Sett zwei Jahrhunderten hier der Buchhandel. 


welcher der Geſandtſchaft] B 


8 een ee eee 7 N 
‚fomeit. lan B perſiche feit- 1882 ein 
de n de J Pros felaende Dipanhe 98 8 „ie aus 150 


ri 
er Kae erten im Jahre 1890: 30 Proz., er ein 
Inen Jahresprämie, während an Dieselben 18025 36 28 bros Divi⸗ 
ende vertheilt werden. 


Stuttgart, 5. 7055 In Mont Jen Deutſcher Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein.) onat Januar 1892 wurden 534 
Schadenfälle durch Unfall N Von dieſen hatten 3 den 
ſofortigen Tod und 62 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern er terbekaſſe 
ſtarben in ee Monat 4. Neu abgefhlofien wurden im Monat 
Anale 2536 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Nov. 1891 der 

nfallverſicherung 8 Schäden incl. der Todes⸗ und In⸗ 1 
validitäts⸗Fälle ſind bis auf die von 37 noch nicht geneſenen Per⸗ 
ſonen vollſtc ſtändig regulirt. Auf Grund der Haftpflichtverſicherung 
wurden 64 Forderungen geſtellt. 


Handel und Verkehr. 


ur Anleihe⸗Subſkription. Ueber den Repartitions⸗ 
ür die neue Reichsanleihe und die preußiſchen Konſols 23 
ſind jetzt endgültige Beſchlüſſe an Ader 9h Stelle gefaßt worden. 
Nach denſelben ändert ſich uk der Re * der Verthei⸗ 
die Zeichnungen bis 5000 Mark voll 
berckſichtigt werden, während darüber N die Subſtribenten 
auf größere Beträge etwa 13—15 Proz. zugetheilt erhalten. Be⸗ 
treffs der preußiſchen Konſols ſollen alle 1 bis zu einem 
etrage von 6500 Mark voll zugetheilt 5 1 größere 


Modus f 


lungsmodus dahin, daß 


ſich Beträge je nach dem Material, welches der e * nen Zeichenſtelle 
a 


7 Be ng ſteht, berückſichtigt werden, fo . 
40 Pro 03- —. roße e le entfallen dürften. 

92 Bee Erich! enmarft. Aus Breslau wird 
dem „Berl. Böse Cour.“ ern daß in der neulich abgehaltenen 
Verſammlung oberſchleſiſcher Kohlengrubenbeſitzer eine Ermäßigung 
der Förderung um 15 Proz. beſchloſſen worden iſt. Dieſer Beſchluß, 


f., 
al 77 


ahmes elan iebenb. " ink. unge? 
Enten do. — M., Buten do. — Hühner, do 1201 90 M. 
do. junge do. — M., Tauben — 


Zahmes Geflügel, e Gänſe per , Kilo 0,55 Kım. 10 


bis 0,68 M., Enten, v. 2,50 —2,90 M., Hühner Ia. p. Stück 


EEE = ee ge Die 8070 M. 

00—3 auben do. — en p. / 

Big 1 Schalthiexe. Krebſe, groge, über 12 Etm * — 
X „Germania“, erſicherungs⸗Aktien⸗ ⸗Geſell⸗ Mark, do. 11—12 Ctm. 4—5 M., do. 10—11 Ctm. 

ſchaft zu "Stettin. In “= letztverfloſſenen 5 Jahren 1887,91 Fiſche. echte, p. 50 Kilo 78—82 M., do. 8 do. * M., 

wurden Kapitalverficherungen über die Geſammtſuͤmme von 247 er, 100 ark, Barſche, 63 1 rt, 8 große, 

Millionen, im Jahre 1891 allein über 52 Millionen Mark neu M., do. mittelgr. do. 80 Mark, do. kleine do. 66—71 

88 3 gelangten 1 Annahme: im Jahre 1891 DR „goölelbe 8194 M., Bleie, do. 4449 M., Aale, große, 

40 Mill. M., im Jahre 1890 Mill ill, M., im fate 1880 37 20 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., du. kleine do. — 

Mill. M., im Jahre 1888 36 M. und ahre 1887 —f pen do. 38—40 M., Karauſchen do. — M., dfoddow do. 

32 Mill. Mark. Der Seen er belſe ſich Ende 5 Wels do. bis — 

Januar d. J. auf 168 506 Policen über 442 361 282 M. Kapital Butter, Hei pomm. u. pol. Ia. 116—120 M., do. do. 


And 1 485 956 M. Jahresrente. Seit dem Beſtehen der „Germania“ 
(1857) wurden für fällig gewordene Verſicherungsbeträge 116 Mil⸗ 
lionen Mark ausgezahlt und ſeit 1871 den mit Gewinnantheil Ver⸗ 
ſicherten 20 930 458 M. als Dividende überwieſen. Von dem Ge⸗ 
ſammtvermögen der Geſellſchaft, welches Ende 1890 123 349 906 M. 
betrug, entfallen 114 160 968 M. auf die 4888 W ou u. N en 
Sicherheitsfonds der „Germania und 7 144 535 


die D bi: 
denden⸗Reſerve der mit Gewinnantheil Verſicherten. 


5 er⸗ 


ft 
Besteat 
fd 
h bit Fiſch 
ie ch. 1 15 188 
Wild. Reb 
Pf., Damwild 
bis — Pf 
Bab 
m. 
(4 


15 502 utter 90— 103 M., Landbutter 80 bis 


m omm. pCt. Rab Prima 
ger mit 81 5015 8. 2 Scho p. Kiſte Moba 2,80 bis 
3,30 M., Durchſchnittswaare = 2,65 M. p. Schock. 
Gemüſe. Kartoffeln, aberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—3,60 M., do. ek Ztr. 4— 4,50 M., do. weiße runde 
. 4,00 Mark, Zwiebeln per 50 Kilo 5 bis 6 Mark, 


RRR - 8 
e Mohrrüben, ln 80 Ltr. 125175 M., junge, 
Bund —— M. re nen Schock en 3000 ak 


p. Bund 0,100,20 M. 1 = p. © 
* Breslau, 17. Febr. 9 r, Vormitt. Pere 3 
Landzufuhr und Angebot — —— Hand war ſchwach, die 
Stimmung ruhig. 
ae ſchwach zugeführt, per 100 Kilo weißer 20,60—21,50 bis 
22,30 M., gelber 20,50 —21,40— 22,20 M. — Roggen ziemlich feit, de⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilo netto 20,50 —21,30— 22,20 M. Ger ſte 
etwas gefragter, p. 100 Beust gelbe 15,30--16,20-—16,40 M. weiße 
17,30 —18,10 M. afer feſt, per 100 Kilogr. 14,40—15,00 


15.30 M. 170 über Notiz di rl Mais feiter, per 100 Keilogr. 
13.50—14,50—15,00 Mark rbſen unverändert, per 100 
Kilogramm n 00 Marrt, Viktoria⸗ 23,00 7 
24,0 bis 26,00 M. — Bobnen ohne Frage, per 100 Kile 


ee 00 M. — Lupinen ſchwer 8 p. 100 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wacken 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,50—15,50— 16,50 M. — 
Oel ſaa ten ſchwach zugeführt. — Schlaglein weiter anziehend. — 
80% We 8 ver 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
interraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — n per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. Hanflamen höher, per 100 
Kilogramm 2,08, 00 M. — Ra pskuchen in ruhiger 8 1 
21 75 Kilogramm Ietefiiche 1425 bis 14,75 fremd 14.35 
M. Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 ella 
ſcleſtich 17,00 17,50 M., fremde 15,25—1 6,5 M. Beim 
ernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14 er 75 
Kleeſamen rubig; rother Mittelwaare dcn berfäufich, BE 50 


Kilogr. 45556065 M., 0 en eh 8 

38—42—60—70—80 Mark. — Sch (gefamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50060705 ar 2 5 N 
Eleejamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35— 4551 M. — 


Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—2 8 M. — 
Mehl ohne Aen berung, Be: 100 Kilogr. inkluſive 2 Brutto 


ee E. S. A. 73 10] 73 25 Sfnpwrast. Steinfal3630 50 80 75 
Budbwigbfdbtol16 75116 75 
en, Mlaw dto 5 — 58 — Dee: Eiſba 239 — 238 90 
lleniſche Rente 90 50 90 40 Elbethalbahn „ 01 25 101 50 
Galizier F — 90 75 
Shipeiser Centt "13 251131 50 
Berl. Handelsgeſell 234 601136 50 
Deu Bank⸗Akt. 160 > 159 60 
1 — Kommand. 184 


5 Bee 033 10 85 1 5 60 110 99 
har; — 
Doc Et br 8 A 20 108 90 4 90 
Gelſenkirch. Kohlen 139 25/138 40 
Nachbörſe: Stagtabahr 124 —, Kredit 169 75. Distonto 
Rommanrbit 184 40 
Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2.35 


bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verjendet roben⸗ und 
. porto⸗ und ne das Fabrik⸗Depot G. Henne- 

berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter n Dips 
peltes Briefporto nach der Schweiz. 


Eine ſelten feine Marke ur chen el (pro en. 4 2 3. Zt. 
im Verkauf der bekannten Theefirma Meßmer, k. k. Hoflieferant 
Frankfurt a. M. / Pfd. Wroben franke 1 M. Kennern empfohlen 


Freitag, den 19. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelm 

17 Bände Meyer's Converſ⸗ 

Lexikon, eine Schankeinrichtung, 

eine Nähmaſchine u. verichtedene 
2 Ballen Wattir⸗ 


—.—— g. 


m Firmenregiſter des unter⸗ 
fingen „Königlichen Amtsge⸗ 


Möbel ſowie 
ichts tück Aermel⸗ 
‚ats fen . ‚unter Nr. 297 ein- (man und 1 Stü 
zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Inhaber der Kaufmann Simon 
W ann 


ufolge Verfügung vom * 
we 1892 über da * Ei 
en ũ m 
Band III. S 183 enxegiſter 
Oſtrowo, 1 18. Untögerih 


Gänigliches Ants 


m Termin am 
Februar er., Vorm. 


cut den fan Weihe 


areinilige 


Feli 


4 10%, Uhr ab werde 
ich auf dem 


2. platze in Sam 5 55 
. einen großen Poſten Schirr⸗ 
1925 Partie ſtarke 
4 Kamen danch gute Saft- zun 


en e Berfeigerung 


von 


bolz, 
2 5 


. g ee 
gras — 1 de Le 16. Februar 1892 


EN verſteigert. 2222 Gerichtsvollzieher. 
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ſtr. 32 
eini Taf. 
Watti We 
2247 
2236 ber 
über 200 M 
den. 


Freitag, den 19. d. M., Vor⸗ 
mittags 10¼ Uhr, werde ich im 
Auftionslofat, 4 32, 

ge aſchenuh einen 
goldenen Ring u. a. u. E. meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 2251 


nzei 
Sitfögerichtäpoflzieher. 


Verkaufe « Verpachtungen 


Die Lieferung de Droguen, 
ben, Chemika — el ür S 


und Beleuchtungsartikel 

die ftädtiichen Anftalten (mit 
Ausſchluß der Armen⸗ u. Kran⸗ 
kenanſtalten) 1852 Tan vo gar 
vom 1. April 1892 

1893 vergeben ee Bebdarſz⸗ 
ſind m und Bedingungen 
ot genen We es 1 1 „ 
gegen auſes gegen 5 

NN 05. nn 15 Schreibge baben 


Dezember v x u n. 
5 e Genie‘ 24 „ b , bis zum 
ark m Kupond N. 8] Montag Ire 


bis 10 und Talon geſtohlen wor⸗ dieſ. 
20 A Bit. de 2 des Nd 
Dies . zum Zwecke der bern ba abzugeben. . 


Amortiſation di 
See ad beten 2 


bierdurch bekannt e e 
sverzeichnſß der N 
ee Ben 


n 12. gen 1892. 
der Poſener Ain 2 We e 1892. 


Bekanntmachu ng. 
Dem 2 Fabel n 

chior v La cholka zu Gra⸗ 
boſzewo het Stralkowo iſt aus 


ſeinem mittel = 
bffneten ſt Nachſchlüſſels ge⸗ 


1 ee, ze. = 


Humndflük- 7 Bäckerei 


vergeben werben, uu ene mit guter ga age Bäckerei, 


be ei ſind N Bluunet u 


= | Einwohnern, mit Bahn, 

Provinz Poſen, unter dung 14 
ant an Fee . aus el. 0 2 
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= | diejeg Blattes erbeten. 


“er Gin Hier, 
iehlie krungsge hi 1700 Morgen groß, dicht an der 


Bahn, tft. zu verkaufen oder zu 
Kt Jer 52 85 berpachten AX. 1 . 
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Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden ꝛc. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht. Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blu tarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 


kine 


Ver dingung von Waſſerbau⸗Material. 


Die Anlieferung der Materialien zu den Waſſerbauten an 
der Drage und Netze innerhalb des Waſſerbauamts Landsberg an 
d. Warthe für das Jahr 1892 fol im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden und zwar in nachſtehend bezeichneten 


ofen: 
1) Für die Drage von Station 0 bis Station 36. 
ebm kieferne Stammfaſchinen, 
15 Tauſend Buhnenpfähle, 
‚1400 cbm Schüttſteine. 
2) Für die Netze von Station 0 bis Station 29.2. 
ebm kieferne Stammfaſchinen, 
10 Tauſend Buhnenpfähle, 
80 ebm geſprengte Pflaſterſteine, 
1000 cbm Schüttſteine, 
100 ebm Kalkſteingruß. 5 
3) Für die Netze von Station 29,2 bis Station 58. 
30000 ebm kieferne Stammfaſchinen, 
25 Tauſend Buhnenpfähle, 
20 ebm geſprengte Pflaſterſteine, 
2000 bm 8 üttſteine, 
400 ebm Kalkſteingruß. 5 
Der Ausſchreibung liegen die in den Regierungs⸗Amtsblät⸗ 
tern veröffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vom 17. Juli 1885 zu Grunde. 
Verſchloſſene Angebote für jedes der genannten Looſe ge⸗ 
trennt ſind bis zum 


Frtilag, den 26. Februnt d. J., Vormittags 11 Uhr, 


an den Unterzeichneten einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau des Waſſerbauamts 
hierſelbſt, Bergſtraße Nr. 3, 2 Treppen hoch, ſowie im Baubureau 
zu Drieſen 7 Einſicht aus und können nebſt Angebotsformularen 
von einer dieſer beiden Dienſtſtellen gegen Einſendung von Brief⸗ 
marken zum Betrage von 1 M. bezogen werden. 

Den Angeboten iſt ein mit Namensunterſchrift verſehenes 
Exemplar der Lieferungsbedingungen beizufügen. 

Die bis zum bezeichneten Termin beim Unterzeichneten ein⸗ 
egangenen Angebote werden zur genannten Zeit im Geſellſchafts⸗ 
auſe hierſelbſt in Gegenwart der erſchienenen Bieter geöffnet. 

Später eingehende Angebote werden nicht berückſichtigt. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 

Landsberg a. W., den 12. Februar 1892. 


Der Königliche Baurath, Schultz. 
Holzverſteigerung 


der Oberförſterei Lud wigsberg. 


1940 


Am 24. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, im ger 


Silberstein’ihen Saale zu Mosehin: 

1. Seeberg Jag. 121: Etwa 15 Stck. Eichen⸗Nutzh 1 45 
Scheite, 30 Stockholz; 2. Landsdorf Jag. 55, 77, 81, 82: a 
53 Stck. Eichen⸗Nutzholz, darunter etwa 15 gute, aſtreine Schneide⸗ 
blöcke, 15 Birken⸗Nutzenden; Erlen⸗Nutzholz in 2 m langen Rollen: 
36 rm I., 6 II. Klaſſe; Jag. 55, Schlag: 130 Kiefern V. mit 
45,14 fm; Totalität: Etwa 40 Kiefern II. V. Klaſſe; 3. Waldecke 
89 106, 113 und Total: 455 Kiefern II. V. Klaſſe (1 km von der 

arthe); Unterberg, Jagen 164: Kiefern: etwa 5 II., 100 III., 
300 IV., 300 V. Klaſſe (dicht an der Warthe). 2209 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 15. Februar 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 
Holzverſteigerung 


aus Schutzbezirk Brand am 3. März d. J., Vorm. 

10 Uhr, im Kahl'ſchen Gaſthof zu Stenschewo: 
125 Stck. Kiefern Bauholz IV., V. Klaſſe, 370 rm Scheite, 

210 Knüppel, 25 Stockholz, 195 Reiſig; Birken: 16 rm PT 


10 Knüppel. / 3 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 16. Februar 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 


N Die zum Louis Friedmann - 
cſchen Nachlaß gehörigen Pferde: 


ee N E 
ln AALEN 
1 ha N le ſi ur Zu un tu ecken 


eignen, $ 

is > 6 Baur Wagen u. eigene 
owie ver edene 

Kr Stall- Utensilien 

ollen am 


dem Geſchäftshofe, Bahn 34, in öffent⸗ 
licher Auktion meiſtbietend n N 


Inſterburg, den 16. Februar 1892. 


Frau Martha Friedmann. 


I 


0009009 409000940 
GICHT uno, BHEUMATISMUS 


äuschden L ILE ma die PLLTEN des hL AO 


Der Liqueur heilt acute Neiden, die Pillen d 
Vebel. Dinse Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Hecept ist 
veröffentlicht mit der Aualyse und der Approbation von M. HENRY, 
berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen ſen Stempel der fran- 
zoesischen Regierung und die Signatur 
aris, * 


‚28, rue st- Claude. 
und in allen besseren Apotheken. 


„Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Grösste Neuheit der Gegenwart! Eine ländliche 


BER Aerztlich empfohlen: 1 
Kein Meſſer mehr! Kein Pflaſter mehr! Keine Tinktur mehr! Villa. 
3 ; In dichter Nähe der Kreis⸗ u. 


1 
11 
ADIC . Garniſonſtadt Rawitſch, an der 
4 N Bahn Breslau-Bofen, it eine 
Erster N ländliche Villa baldigſt zu ver⸗ 


. . mietben. Die Villa enthält 10 
„ einziger Apparat +& fl größere und kleinere Zimmer, 
zur 5 Inebſt Küche, Keller und Kammern, 
en iſt durch Anbau vergrößert und 


vollſtändig neu reſtaurirt, genügt 
auch höheren Anſprüchen, und 
liegt heimlich und hübſch in einem 
kleinen ſchattigen Park. Stallung, 
Wagenſchuppen im dazugehörigen 
Gehöft vorhanden. Jagden in 
der Nähe ſind oft zu pachten. 
Auf Anfragen über Näheres unter 
v. N. 101 „Invalidendank“ 
Dresden, wird baldigſt ein⸗ 
gehend geantwortet. 2235 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 
Meinen ſehr rentablen Gaſthof 
mit Fremden = Verkehr Reſtau⸗ 
ration und großer Ausſpannung, 
beſtes Geſchäft am verkehrreichſten 
Platze in denkbar günſtiger 
Geſchäftsgegend einer größeren 
Kreis⸗ und Garntſonſtadt mit 
deutſcher Mevölferung, in der 
Provinz Poſen, will ich anderer 
Unternehmungen halber bald ver⸗ 
kaufen. Erwünſchte Anzahlung 
taaten 15000 Mark, Hypotheken feſt. 
Beſondere Vorzüge. Reflektanten erfahren Näh. unt. 
155 clit 5 — 5 ſchmerzlos jedes Hühnerauge I. 2741 d. Haaſenſtein & Vogler 
und jede Hornhaut ab; 0 G., { * erb. 

2. irgendwelche Gefahr iſt vollſtändig ausgeſchloſſen; A.. Breslau. Referenz. er 

8 5 ee 5 E 

ſchnelles und leichtes Reinigen. 5 ; ER 

Nr. I broneirt mit naturpolirten Griffen M. 2 \ in elegant. Mielhs- Gesuche. 
Ein groſtes freundl. möbl. 
immer zum 1. März z. verm. 
iftortaftr. 20, II. Et. l. 2244 


Nr. II vernickelt, mit imit. Ebenholzgriffen, M. 3 Kartons. 
-und, 


In den meiſten Apotheken, feineren Droguen⸗, Parfümerie⸗, 
Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Olrg-Allee 35 


Galanterie= ıc. Geſchäften der Welt käuflich. Verkaufsſtellen durch 
rothe runde Plakate kenntlich. Nach Orten ohne Niederlagen ſenden 
direkt gegen vorherige Einſendung des Betrages (für Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn p. Stück 20 Pf. Porto) oder Nachnahme. 
Ausländiſche Marken können nicht in Zahlung nehmen. — 
Innerhalb 6 Wochen nachweislich über 7000 Stück 
Sagelverſicherung! 
Landwirth oder Offizier als 
Inſpektor ſofort geſucht. — Be- 
halt, Speſen, Proviſion. Off. 
sub O. 3646 beförd. d. An⸗ 
noncen⸗Expedition p. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., W 
% 21 


berg i. P 156 
Suche p. ſofort einen tüchtigen, 
deutſch und polntich ſprechenden 


Wirthſchaftsbeamten, 


perſönliche Vorſtellung Bedin⸗ 
ae Gehalt 400 Mark exkl. 


äſche. 7 2147 
Bieneck, Fürſtl. Radziwill'ſcher 
Gutspächter, 
Tarchaly, Kr. Adelnau. 


Für mein Mode⸗, Manufak⸗ 
tur⸗ u. Damen⸗Confektlons⸗Ge⸗ 


u. gefa 


D. R. Geſetzlich geſchützt Ne 380. — Patentirt in den meiſten 


au * N 
Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber 2 
Bertel & Wagner — Dresden 3. 

P. S. Bitte zu beachten, daß unſere Apparate aus einer ganz 
anderen Maſſe präparirt ſind, als die vor mehreren Jahren in 
den Handel gebrachten engl. Hühneraugen⸗Feilen, welche ſich nicht 
reinigen laſſen und ſehr leicht abnutzen. 2082 


Nurtens' sche verſtelbare Kummele, 


welche jetzt in 12 Staaten bei der Artillerie u. 
mehreren deutſchen Pferdebahnen eingeführt, 
auch ſonſt überall für Arbeits- u. Luxus geſchirre 

verbreitet find, empfehlen angelegentlichſt die 
Patent⸗Stell Kummet⸗FJabrik 1582 04 


F. Martens & Co., Stralsund. 


Proſpekte und Preisliſten gratis und franco. 


„Alte Ciſenbahnſchienen zu Bauzweden und Ge⸗ 
leisanlagen gehen wir infolge Preisherabſetzugen 


ſchr billig ab. Aufragen erbitten en || ihtioen 51 
Schweitzer & Oppler, Dresden. Verkäufer und 


Dekorateur. 


Photographie und Zeugniſſe 
erbeten. 


Fritz Lahl, 


Bromberg. 


Zur Saison 


empfehlen Eine üreng, religtöſe, jüduche 
Köchin 


eſetzten Alters au ſelbſtändigen 
Hüdtung der Küche in einem 
kleineren Haushalte findet zum 
1. April Stellung bei 208 

Mareus Cohn, Rawitſch ⸗ 


Geſucht zum 1. April 2149 


eine Stütze der Hausftal, 


etwas Kochen erwünſcht, ha 
Melken zu beaufſichtigen. 
Gefl. Zuſchriften an 


Neuheiten 


Hofbuchdruckerei 
Dom. Zalasewo 
W. Decker & Co. 1 ee 
Ich ſuche 
(A. Röstel.) jungen Mann 


aus guter Familie, der der pol⸗ 
eden Sprache etwas mächtig, 
im Beſitze des Elnjähr.⸗Freiwill.⸗ 
Zeugniſſes iſt und Luſt hat Apo⸗ 
thefer zu werden, als Eleve zu 
bald oder 1. April. 


Dr. 0. Koeberlin, 


othekenb 
7 — 8 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preis. u.Zeugn. steh.z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


7 1 


mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M., 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


5 2 
Lehrling, 
Mittel- oder Bürgerſchüler, ſuche 
per 1. April d. 33. für mein 
Bretter⸗, Bau: und Nutzholz⸗ 
Geſchäft. 2166 


Jos. Jul. Lesser, 
vor dem Ritterthor. 

Für mein Kaffee Spezial⸗ 
Geſchäft engros & detail, ver⸗ 
bunden mit Kolonialwaaren, ſuche 
ich per 1. April cr. einen 


Lehrling. 


Heinrich Ludwig Voigt 
vorm. v. Domarus & Bork. Stettir. 


Ein nüchterner ulſce 


der auch verheirathet ſein kann, 
* Stellung vom 1. April er. 


n Elſenan bei Kurnik. Näh. 
daſelbſt. 2195 
Geſucht zum 1. April eine 


polnisch, ſorechende g 
Wirthſchafterin, 
die alle Zweige der Wirthſchaft 
gründlich verſteht. Dieſelbe muß 
perfekt kochen. Gehalt nach 


Uebereinkunft. Zeugniſſe ein⸗ 
zuſenden. 


Reisner, 
Ostrowieczno bei Dolzig, 
Schrimm. 2150 
Für mein Gut Solacz bei 
Poſen ſuche ich zum 1. April 
einen zuverläſſigen deutſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Hofbeamten. 
2237 Fehlan 


per ſofort oder 1. April ſucht 
24a. Moritz Victor. 


Sehr viele Stellungen für 
fertig u etwas polniſch ſprechende 
Wirthſchafts-Inſpektoren, 
Wirthſchafts⸗Beamte, 
Wirthſchafts Aſſiſtenten, 
landwirthſchaftl. Rechnungs⸗ 
führer und Hofverwalter 
ſind bei mir offen und erſuche 
ich daher ſolche Herren ſich bald 
unter Angabe ihrer Gehaltsan⸗ 
ſprüche ꝛc. ſowie Einſendung einer 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe bei mir 
zu melden. Ferner ſuche ich: 
1 Direktor, 1 Adminiſtrator, 
3 Ober Inſpektoren, 1 Förſter, 
1 Faſanenjäger u. 4 Gärtner. 


A. Werner, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor und 
landwirthſchaftl. Tarator, 
Breslau, Schillerſtr. 12. 
Viele, viele Hunderte fine 
laut den bei mir zur Einſicht aus⸗ 
liegenden Dankſchreiben bereits 
zur Zufriedenheit durch mich pla⸗ 
cirt worden. 2227 


Als Bonne 


geſucht e. Fräulein nach ein. Stadt 
in Polen. Gehalt 80 Rubel. 

R. Koczorowski, Wilhelmpl 10. 
1 Verkäuferin, 1 Lernende, 
1 Lehrling, jüd Conf. für meine 
Wäſchefabrik, Strumpf⸗, Leinen⸗ 
u. Weißw⸗Geſchäft bei fr. Sta⸗ 
tion geſucht. 2334 

Fergamenter sen., Leipzig. 
e 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche 

ich fir 1. April cr. 221 


iichtigen Ferkiufer 


welcher perfekter Dekorateur ift 
ſowie einen 


jüngeren Commis, 


beide der poln. Sprache mächtig. 
Offerten mit Photographie, Zeug⸗ 
niſſen u. Gehaltsanſprüchen erb. 


i J. Rothstein, Krotoschin. 


Eine tüchtige Verkäufe⸗ 
rin, der polniſchen Sprache 


gutem Salair. 
Meldungen Breiteſtr. 14, 
II., zwiſchen 1—2 Uhr Nach⸗ 


mittags. 2243 
Reinstein & Simon. 


